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95 Milliarden Steuern.
Geſamtbelaſtung jedes einzelnen Reichsangehörigen mit durchſchnittlich 1583,80 Mark.

Der r des Reichstages be-gann am Freitag die Generaldebo. te über die neuen Steuer
vorlagen der Regierung. Reichskanzler Dr. Wirth er-
ſlärte, im Laufe der nächſten Woche dem Ausſchuß die ge
ma Erklärungen abgeben zu wollen.
Winiſterialdirektor Dr. Pobitz gab Erläuterungen

zu den zahlreichen tabellariſ Ueberſichten, die den Abgg.
von der überreicht worden waren. Eine Dar-
ſtellung über die Einkommenſteuer in Deutſchland, Frank-
reich, and und den Vereinigten Staaten von Amerika
ſoll einen Vergleich ermöglichen über die verſchiedene
ſteuerliche Belaſtung in dieſen Ländern. Eine Ueberſicht
über die Steuerbelaſtung in Deutſchland un er Berückſich
gung der neuen Steuergeſetzentwürfe zeigt die Einnah-
men an Reichsſteuern nach dem Entwurf zum Haushalt der
allgemeinen Finanzverwaltung für 1922.

Folgende Steuern kommen in Betracht:
Einkommenſteuer 23 000 000 000 Mk.
Körperſchaftsſteuer
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Luxusgaſtſtätten
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rükderwerdsſteuer
Kapitalverkehrsſteuer

Geſellichaftsſteuer
Wertpapierſteuer

e) Börſenumſatzſteuer
4) Aufſſichtsratsſteuer
e) Gewerbeanſchaffungsſteuer

Kraftfahrzeugſteuer
Gerſicherungsſteuer
Rennwettſteuer
Lotterieſteuer
Wechſelſtempelſteuer
S empel von FrachturkundeArgete n vom Perſonenverkehr

Abgaben vom Güterverkehr
Zuwachsſteuer, Kriegsabgabe vom Ver

nszuwachs, außerordentlich
Kriegsabgabe 1919, außerordent-

liche Kriegsabgabe 1918, Zuſchlag
zur außerordentlichen Kriegsab

be 1916, Kriegsabgabe 1916.
be vom Vermögenszuwache

aus der Nachkriegszeit, zufammet

gölle 1700 000 000ohlenſteuer
Tabakſteuer
Vierſteuer
Weinſteuer
Schaumweinſteuer
Mineralwaſſerſteuer
Aus der Branntweinverwertung
Eſſigſäureverbrauchsabgahe
Zückerſteuer
Salzſteuer

Jündwarenſteuer 1Leuchtmittelſtener
Spielkartenſteuer
Statiſtiſche Gebühr
Tas dem Süßſtoffmonopol
Ausfubrabgaben, ſoweit ſie von Zoll

kaſſen erhoben werden
Die Geſamtſumme der rorſtehend an
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Geſamtbelaſtung pro Kopf würde 1 583 Mark
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Börſenſpeku-
Teities der Preſſe, das ſt

Schwarzmalerei getrieben, die verhän gn is voll wirken
muß. Tie volks wirtſchaftliche Situation
Deutſchlands ſei vorläufig noch nicht ſo verzweiſelt, wie
ſeine finanzielle. Die Vollmachten der Regierung
ſcheinen nicht auszureichen, um die notwendigen W
men gegenüber Vorgängen, wie dem Preisſturz der Mark,
rechtzeitig durchzuführen. Redner würde gegebenenfalls
der Regierung diktatoriſche Vollmachten zwecks Durchfüh-
rung ſolcher Maßnahmen bewilligen. Die Kreditaktion der
Jnduſtrie könne nur eine vorläufige Regelung darſtell.n,
nur durch Erfaſſung der Sachwerte ſei eine Beſſe
rung des Markkurſes herbeizuführen. Redner behält ſeiner
Fraktion die Entſcheidung nach der endgültigen Geſtaltung
der Steuergeſetze vor.

Abg. Dr. Helffe rich 2 wandte ſich in ausführ-
lichen Darlegungen n die Erfüllungspolilik der Regie
rung und bekämpft die Grundgedanken des Steuerpro-
gramms.

Reichsminiſter Dr. Hermes führte aus:

chu

eine Atempaunfſe nicht ein reten w
zuvor den Nachweis erbracht haben weiß
unſer Finanzweſen zu regeln.
Miniſter eine Ueberſicht

ſoldungserhöhungen ſtellt ſo jäh
22 Milliarden Mark. Er iſt in den r
1922 bereits berückſichtigt. Den Ländern un
meinden ſoll der

Kriegsbeſchädigten ſchweben zurzeit noch Erwägungen.

Die Reparationskommi ſion verläßt Berlin.

der Reparationsra'en am 15. Januar bezw. 15.
beſtehen. Jm Jannar iſt ein Betrag von 500

lende Rate iſt nicht niedrig nzt.

gierurg ſieht ſich alſo jetzt in die Lage perſegt, entweker

Zwangsmaßnahmen über Deutſchland ergehen zu laſſen.

Keine Anncherung.

bahnen.

in der Oeffentichleit ſo gedeutet werden, als hätten die Ver

teil mit rücſichtsloſer Schärfe ihren bisherigen Standpunkt

i. h la e

Ueber 3 Punkte beſtehe ſicherlich Einigkeit im Aus-
Erſtens, daß wir aus eigener Kraft unſer Budget

verſuch n müſſen in Ordnung zu bringen, zweitens, daß
dies nicht möglich ſei, wenn an den vorgeſchriebenen Repa
rationsbedingungen feſtgehalten wird. und drittens, daß

rd. wenn wir nicht

über die Reichsfinanzgeſtaltung im
Rechnungsfahr 1922. Der Geſamtmebrbedarf für die Be

rlich auf rund
n für
Ge

ehrbedarf für Beſolduneser-
höhungen inſoweit erſta tet werden, als er nicht in Mehr
erträgen aus Ueberweiſungsſteuern gedeckt wird. Eine
Schätzung die'es Mehrbedarfs iſt bis jetzt kaum möglich.
Für Sozialrentner ſind in den Nachtragsetat für
ſ921 1400 Millionen Mark eingeſtellt; für 1922 werden
2800 Millionen Mark gefordert. Für Kleinrentner
ſind in den Nachtragsetat 1921 100 Millionen Mark ein
geſetzt. für 1922 werden 200 Millionen Mark gefordert.
Endgültiges iſt jedoch noch nicht feſtgelegt. Wegen der

Die Reparationskommiſſion wird wahrſcheinlich im
Laufe des heutigen Tages abreiſen. Als Ergebnis der
Verhandlungen zwiſchen den Finanzpolitikern der
Entente und der Reichsregierung iſt feſtzuſtellen, daß die
Ententemächte auf die ordnunsgemäße Erfüllung

ebrugr
il li

onen Gold mark fällig; auch die im zu zah
Die Reparations

kommiſſion iſt der Anſicht, daß die deutſche Regierung bei
eimger Bereitwilligkeit in der Lage iſt, die Beträge
von der deutſchen Jnduſtrie zu erlangen. Die Re

ſchnell zu handeln und die Summen aufzubringen, oder neue

Für die Arbeitnehmer gibt es keine Privatſſterung der Eiſen

Ueber die am Donnerstag ſtattgefundene Sitzung der
Zentralarbeitsgemeinſchaft, die ſich eingehend mit
der Kreditbeſchaffung durch die Jnduſtrie und
die Forderungen auf Entſtact.ichung der Eiſ.nbahnen befaßte,
verbreitet die bürgerliche Preſſe Nachrichten, die den Gang der
Beratungen nicht richtig wiedergeben. So wird u. a. darauf
hingewi.ſen, daß das wichtigſte Ergebnis der Beſprechungen
unzweifclhaſt die Tatſache ſ.i, daß beide Partien den Willen
zu einer Verſtändigung zeigten und nicht ſtarr an ihten
bisherigen Programmen feſthi lten. Di.ſe Feſtſtellung könnte

brach ſeine Rede und verließ

treter der Arbeitnehmer irgend eine Konzeſſion
zur Entſta atlichung der Eiſenvahnen gemacht. Das iſt
nicht der Fall. Ti Arbeitnehmer Vertreter haben im Gegen

aufrecht erhalten und erklärt, daß von einer Ueberleitung

Bezüglich den vom Reichsverband der Induſtrie vorzulegenden
Vorſchlägen handelt es ſich nur um eine neue gutachtliche
Aeußerung der Jnduſtriell.n, aus der die Arbeitnehmer
erſ.hen wollen, welche Reorgani, ationsvorſchläge die Induſtrie
zu machen hat. Jedenfalls ſteht feſt, daß die in Ausſicht ge-
nommene Beratung der Vorſchläge der Induſtrie in keiner
Weiſe bindet. Da auch die Jnduſtri: auf ihrer Auffaſſung
beharrt, iſt nach den vorſtehenden Tatſachen. ſelbſtverſtänd-
lich von einer Annäherung zwiſchen den beiden Parteien
wie bürgerliche Blätter melden, nicht zu reden. Bevor die
Tagung der Zentralarbeits gemeinſchaft beendet wurde, iſt im
Gegent.il von Arbeitnehmerſeite ausdrücklich feſtgeſtellt worden,
daß die Auffaſſungen derart verſchi. den ſind, daß eine Einigung
nicht zu erwarten iſt.

Sowcit es ſich endlich um den Ausſchuß zur Neuorga-
niſation des Eiſenbahnbetriebes handelt, iſt feſt
zuſtellen, daß darüber in der Sitzung der Zentraälarbeits-
gemeinſchaft überhaupt nich t beraten wurde. Dieſer Aus
ſchuß ſetzt ſich aus Vertretern der Eiſenbahnwerwaltung und
ſämtlicher Eiſenbahner Verbände zuſammen und hat das Recht
nach Bedarf Sachverſtändige zu ſeinen Beratungen hinzuzu
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von dem Mitarbeiter Bismarcks bei der Verſtaatlichung der
Eiſenbahnen, Geheimrat Dr. Kirchhoff. Kirchhoſf wendet ſich
in di ſem Artikel gegen die Entſtaatlichung und beweiſt, daß das
Elend der Eiſenbahn nicht durch die augenblicklichen Zuſtände
hervorgerufen wurde, ſondern der Krankheitskeim in dem Welt
krieg liegt.

Von der Wa hingtoner Konferenz
London, 19. Nov. (WTVB.) Einer Reutermeldung aus

New York zufolge iſt in Waſhington von maßgebender Seite
eine Mitteilung über die Abſicht Großbritanniens e
der UBoote und der Luftwaffe erfolgt. Die Engländer
ſind nicht der Anſicht, daß die Luftwaffe anſtelle der Groz-
kampfſchiffe bei der Seekriegführung getreten ſei. Die Luft
waffe nehme im Kriege jedoch einen beſonderen Platz ein.
Selbſt Bombenwürfe auf S. ädte konnten er lg ſein,
wo durch ſolche r wäg ein Druck auf die feindlichen
Regierungen ausgeübt werden konnte.

London, 19. Nov. (WTB.) Den Blättern zufolge
wird gemeldet, daß die vier mit dem Bau der rier Schlocht-
r beauf en Firmen angewieſen wurden, den Bau
vorläufig einzuſtellen.

Waſhingion, 19. Nop (WTB.) Staatsſekretär
Hughes hat für Montag 11 Uhr vormittags eine Voll
ſizung der Entwaffnungskonferenz einberufen. Man nimmt
an, daß im Laufe dieſer Sitzung Briand den franzöſiſchen
Standpunkt bezüglich der Rüſtungen zu Lande zur Kennkt-

nis bringen wird. ßington, 19. Nov. (WTVB.) Am Schluß der geſtri
gen Kabinettsſitzung erklärte der Marineſekretär, der
Bau der amerikaniſchen Kriegsſchiffe, die augenblicklich
auf den Helligen liegen, fortgeſetzt wird, bis die Konferenz
zu einer beſtimmten Vereinbarung gelangt.

Der ausgelachte Geßler.
Dem „Vorwärts“ wird aus München gemeldet: Jn

wurde der Reichswehrminiſter Geßler bei einer
ruppenſchau über die bayeriſche Reichswehr in dem

Augenblic, in dem er in einer Anſprache die Offiziere
darauf aufmerkſam machte, daß ſie der Republik den Eid
geleiſtet hätten und verpflichtet wären, die Republik zuhüten von dieſen Offizieren laut ausge-

Dex Reichswehrminiſter unter
den R atort. n

Zu der Angelegenheit ſchreibt die Münchener orgenſt“, daß der G ners! des bayeriſchen Wehr-
e tokemmands einem Befehl, ſich in dieſer Ange
legenheit in Berlin zu melden, nicht nachgekommen
wäre mit der Bgründung, er könne nicht nach Verlin
tommen, da ihm dort vorausſichtlich die Verhaftung

bevorſtehe.

n der geſtri Preſſekonferenz wurde in hr Vorgang in Grafenwörth
entſchieden beſtritten. Auch wurde behaup et, daß die Be

lacht und verhöhnt.

der Reichsbetriebe an die Induſtrie nicht die Rede ſein un
rufung des Generals v. Möhl nach in mit dieſen
Vorgängen nichts zu tun gehabt 2 mit

ab einen Artkkel aber das Probiem der Eiſe bahn
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z on A. Zrewer

Als die Patrizier im deutſchen Mittelalter die Mit
regierung in den Städten nd Ländern errungen hatten
var das ein großer Erfolg far ſie. Als ſpäter die Hand
verker, im Kampf mit den Patriziern, die Mitragie-
zung in den Städten errungen hatten, war das ein Erfolg
jär die Handwerker. Als ſpäter, gegen das Junker-
wm, das Bärgerkum die Mitregierung in den L
dern errungen hatte, war das ebenfalls ein Erfolg und große
Fortſchritt. Und daß man heute die Mitregierung der
Arbeiter dulden muß, iſt ein großer Grfolg and.
FortſchrittDie Partei der Schwerinduſtrie hat ebenſoungexn die
Gleichherechtigung der Arbeiter auf wirtſchaft-
lichem Gebiete anerkannt, als ſie mit den Gewerk
ſchaftsorganiſationen El ich zu Gleich ſich ſtellen mußte, wie
ſie jetzt die Gleichdberetigung der Arbeiterfchaft
in der Politik ungern anerkannte. Jnnerlich iſt die
Deutſche Volkspartei alſo durchaus mit der heute gegebe-
nen Situation nicht zufrieden. Sie hat ſich aber
mit der politiſchen Tatſache abgefunden, daß ch in Deutſchland
und Preußen gegen die große Maſſe der Arbeiterſchaft nicht
mehr regieren läßt.

Auf di ſe Tatſache würde die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft
ſicher ſtolz ſ. in, wenn ſie die politiſchen Verhältniſſe in Deutſch
land und Preußen noch jnit demſelben Blil betrachten würde,
wie ſie es vor dem 9. November 1918 getan hat.
Jndes hat di.ſer Tag in ihnen allerlei Hoffnungen erwedt,
die durchaus verſtändlich ſind, umſomehr, als ja vorüber

hier natürlich bloß angedeutet werden, aber man wird leicht
erkennen, welch innerer Zuſammenhang zwiſchen all den Ex

Deutſchland bobacht n konnten.
Ununterbtochen hat ſich ſeit dem 9. November 1918 zwi

chen der Sozialdenwkratie und den bürgerlichen Parteien im
eich und in Preußen ein Kampf um

Regierung abgcfpielt. Einmal erilärt ſich das aus den Wahl
ergehniſſen und dann auch daraus, daß die Regierungen in
Preu hen und im Reich vorläufig noch immer die wichtigſten

itionen ſind.
di bekannten Grände, die zur Teilnahme der preußi

ſchen So igldemokratie an der Vandesregierung geführt haben,
trotzdem Zentrum und Demokraten auf der Einbe i hung der
Deutſchen Volkspart.i beſtanden, braucht hier nicht moch
mals näher eingegangen werden. Nur erinnernd mögen die

Einmal wollte man den bürgerlichen Parteien die
Regierung nicht länger allein überlaſſen, weil es
zu gefährlich war, die ganze ſtaatliche Polizeigewalt
noch länger in rein bürgerlichen Händen zu laſſen. Und zwei-

tens ſolite verhindert werden, daß ſich neben Bayern auch
noch in Preußen die Reartion wieder feſtſetzt. Jn Preußen
und Bayern eine Regierung ohne So ialdemokratie hätte
auch das Gl iche in der Reichsregierung zufolge gehabt. Das
hätte dann eine Situation gegeben, die ſehr bald unh altbdar
geworden wäre. Jnſolgedeſſen am Ende Neuwahlen zum Reichs
tag, und dieſe Wahlen durchgeführt, wo der
Staatsapparat in Preußen und Bayern in rein
bürgerlichen Händen ſich befunden hätte, welches Ergeb
nis hätte eine ſolche Wahl bringen können?! Und was würde
dann wah. ſh. inlich gekommen ſein?

Indes ſollte dies hier weniger behandelt werden, als viel-
gehend die Regierung eine reine Arbeiterregierung war. Daß mehr die allgemeine Frage, o es für die ſozialiſtiſche Sache
noch jede Revolution auch ihre rückläufige Bewegung
gehabt, iſt den meiſten ja unbekannt. Hieraus erklärt ſich die
Enttäuſchung vi. ler, die für all die gewordenen Dinge keine
rechte Erklärung finden, weil ihnen geſchichtliches Denken ab
geht.

Viele reden hente gedankenles davon, daß di:ſe und jene
Errungenſchaft vom 9. November wieder verloren gegangen
iſt, ohne zu ahnen, daß ſie dabei Richtiges mit Falſchem arg
vermiſchen. Noch nie hat in der Geſchichte eine
Revolution alles das feſthalten können, was
ſie Neues brachte. Jmmer gab es wieder eine rückkläu-
fige Bewegung und nur der Teil des Neuen blieb beſtehen,
der im Einklang mit dem Grade der Entwid-
Iung ſtand. Das beſtätigt zu finden genügt ein Blidk
auf die großen Revolutionen in England und Frankreich. Auch
in Rußland ſehen wir jetzt diefelbe rüclläufige Bewegung.

Den Blid der Arbeiterſchaft für dieſe unange-
nehme Tatſache zu ſchärfen, iſt eine viel wichtigere
Aufgabe, als nach einem „Schuldigen“ zu ſuchen, wie es jetzt,
in künſtlicher Entrüſtung, USP. und KPD. tun. Von einem
„Schuldigen“ kann man inſofern reden, als die Zerſplit-
terung der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft Deutſch
lands dazu beiträgt, daß die rücläufige Bewegung der deut
ſchen Revolution einen größeren Umfang annehmen wird,als es ſonſt der Fall in würde. Ohne die Jerſplitterung

der Arbeiter wärde der Umfang di er Rückläufigkeit zweifel
los geringer Frin, aber welch ſchiefes Bild und welch
unwahrhaftige Darſtellung iſt es, zu ſagen, daß
die Sozialdempkratie daran ſchuld ſei. Die anktiſoziali-
ſtiſchen Kräfte haben ihre politiſche und wirtſchaftliche
Macht fhr bald wieder zur Geltung gebracht und ſeitdem hat
ſich ein ununterbrochenes zähes Ringen zwiſchen
der Sozialdemokratie und dieſen akten Kräf-
ten ab geſpielt. USP. und KPD. haben in di.ſem
Kampfe nur eine Nebenrolle gehabt. Und di:ſe Nebenrolle
hat USP. und KPD. ſogar noch ſo geſpielt, daß dies eher
zu einer Stärkung, als zu einer Schwächung reaktio
närer Gegenaktionen gedient hat. Di ſe Dinge können

eine Schmälerung ihres Anſ-hens bedeut.t, wenn die ſtolze
Partei des induſtriellen Großzkapitals gezwungen war, mit
„Proleten“ ſich an einen gemeinſamen Regi-rungstiſch ſetzen
zu müſſen? Jn lindlicher Einfalt verglich dieſen wichtigen
geſchichtiichen Vorgang ein kommuniſtiſher Redner mit einem
weſentlich anderen, der ſich mal vor dem Kriege abſpielte.

ungl.iche bürgerliche Parteien gingen damals
ein politiſches Bündnis ein und das wurde damals arg gloſſiert.
Aber welcher Unterſchied. Damals ein Bündnis zwi-
ſchen zwei bürgerlichen Part:ien, die ſich, trotz aller Unter
ſchiede doch immerhin nahe ſtanden. Und auherdem das alte
wilhelminiſche Regime, wo keine vom Volke erwählte
Regierung in Betracht kam. Heute: Hier die größte
Arbeiterpart. i, dort die mächtigſte Verlretung des Unternehmer-
tums. B. ide gewählte Vertretergruppen, mit inander ringend

um di Regierung. Das iſt weder eine Liebes noch
eine Vernunftehe, ſondern das iſt das Ergebnis
geſchichtlich gewordener Tatſachen. Alſo, nicht
ſchamhaft den Blick am Boden, ſondern ſtolz erhoben,
kann die ſo ialiſtiſche Arbeiterſchaft frei denen ins Auge
ſehen, die ſie bisher als „nicht reif zur Regierung“

hingeſtellt haben. Politiſch mündig und völlig gleichberechtigt,
bildet heute die Ardeiterſchaft mit ihren bisherigen Tod

feinden eine gemeinſame Regierung. Das iſt kein Rüdk
chritt, ſondern ein Schritt vorwärts und cine wichtige

Stufe aufwärts. Laßt euch nicht irre machen, ihr ſozia
liſtiſchen Arbeiter, auch nicht durch die Unkenrufe der USP.,
die überhaupt keine Politik macht. Jm Reichs
tage zahm, ganz zahm, weil dort die Gefahr von Neu
wahl droht, di der USP. di: Hälfte ihrer Sitze koſten würde,
die ihnen die KPD. abnehmen würde. Und im Landtage
ſehr energiſch, weil hier die KPD. ſchon das Erbe angetreten
hat, alſo kein Mandatsverluſt mehr zu fürchten iſt. Dem
Verſuch, der USP. unſere Anhänger irre zu machen, weil
wir Politik treiben müſſen, während ſie ſich lediglich auf die
Kritik b ſhränken können, müſſen wir kräſtig entgegenwirken.
Urf.re Politik iſt poſitiver Kampf um die Jntereſ-
ſen des werktätigen Polkes. Während andre nur

NRe Ruarietenderin.

Erzählung aus der Jeit der Revohutionskriege
von Erckmann-eChatrian.

Feortietzung.)

Nochdem ich aber einmal in der Küche war, ließ ich mir
eine Spötteleien wohl gefallen. Jch zog mich bei einem guten

er an und wuſch mich mit warmem Waſſer, das mir Lis
eingoß. Dies ſchien mir beſſer, als ſoviel Mut zu haben.

Daneben ſchielte ich mit ſchmachtenden Blicken nach der Suppen
ſchſel. Jeßzt kam auch der Onkel herunter, kneipte mich
ins Ohr und fragte Lisbeth: „Nun, nun, wie geht's heute mor

n c Frau Thereſe
e ich.
„Kommen Sie herein, Herr Doktor,“ erwiderte die alte

Magd in heiterem Tone, „es will Sie jemand ſprechen
Der Onkel trat ins Zimmer, ich folgte ihm, und wir waren

gleich betreten, dort niemand zu finden und die Vorhänge des

Die Nacht wird gut geweſen fein,

Aſtovens vorgezogen zu ſehen; aber unſer Erſtaunen war noch
größer als wir uns umwandten und Frau Thereſe in ihrem
Marketenderinanzug erblicten: den blauen Rock
mit bianken Knöpfen geſchloſſen und die dicke, rote Schärpe um
den Hals gewickelt, ſaß ſie hinter dem Ofen. Sie war wieder

ſchwarzen, mitten der Stirn abgeteilten Haare ihr über
die Schultern herabfielen, was ihr mehr das Anſehen eines

jungen Mannes gab. Sie lächelte über unſere Verwunderung
und ließ die Hand auf Scipios Kopf ruhen, der neben ihr ſaß.

Gott im Himmel,“ hob der Onkel an, Sie ſind es, Frau
e ſind aufgeſtanden Dann ſetzte er mit ſorgThereſe!

lichem Ausdruck hinzu: „Welche Unvorſichtigkeit!“
Sie aber fuhr fort zu lächeln, ſtreäte ihm die Hand mit einem

der Dankbarkeit und indem ſie ihm mit ihren
gro ausdrucksvollen Augen ins Geſicht ſah, erwiderte ſie

rchten nichts, Herr Doktor, es iſt mir wohl, ganz wohl!
von tn haben mich wieder geſund

Ueberzeugen Sie ſelbſt.“

bis ans Kinn

Dann trat er zurück und fing an wie ein Kind lachen;
auch ſeine Kranke lächelte. „„Wie ich Sie das erſtemal ſah.,
ſo ſehe ich Sie fegt wieder, Frau Thereſe. Ach, wir waren
glücklich, recht glüchlich!“ „Sie, Sie haben mir das Leben
geretiet, Herr Jakob,“ erwiderte ſte mit Tränen.

Er aber, indem er den Kopf aufrichtete, und die Hand erhob,
za ger Antwort: „Nein, er iſt's, der alles erhält und belebt;
er m

Naturen zu Grabe gehn; er will, daß uns zum Sporn für
ſolche Vorbilder erhalten bleiben. Er ſei dafür ge

prieſen!
Dann, mit veränderter Stimme und Miene rlef er: „Freusn

wir uns, freuen wir uns! Das heiße ich einen ſchönen Tag!“
Dann lief er zur Küche, und da er nicht alsbald wieder

kehrte, winkte mich Frau Thereſe zu ſich; ſie nahm meinen
Kopf zwiſchen ihre Hände, ſtrich mir das Haar aus dem

n küßte mich: „Du biſt ein gutes Kind, Fritzel,“ ſagte
e; „Du gleichſt meinem kleinen Hans,“

Sem kleinen Hans zu gleichen, machte mich ganz ſtolz. Nun
trat der Onkel wieder herein, vor innerer Freude mit den
Augen blinzelnd. „Heute,“ ſagte er, „gehe ich nicht von Jhnen
weg; manchmal muß ſich der Menſch auch ausruhen. Jch

einen kleinen Gang durch's Dorf, um mein Gewiſſenzu be h und dann komme ich heim und bleibe den ganzen

Tag in der Familie, wie zu Zeiten der Großmutter Lene.
dieſelbe, wie wir ſie jenes erſte Mal geſehen hatten nur eiwas Es iſt ausgemacht, die Frauen ſind es, die den Mittelpunkt
bläſſer: ihr Hut lag auf dem Tiſche, ſo daß ihre ſchönen eines Hauſes

Während er ſo ſprach, ſetzte er ſeine große Mütze auf und
warf den re um. Dann ging er mit freundlichem
Lächeln fort. Frau Thereſe wurde ganz nachdenklich; ſie ſtand
z rückte Lehnſeſſel an ein Fenſter und betrachtete ernſt-

den 9 beim Brunnen. Jch ging mit Scipio hinaus,
um iſt der zu frühſtücken.

Ungefähr nach einer halben Stunde hörte ich den Onkel
wieder heimkommen. „Nun, Frau Thereſe,“ rief er, bin ich

ſteht gut und ich brauche v mehr m
e ihm un

5

Ure gekrawir traten mmen n Per nkel hing gerade den
Mantel an Wand und blidte nach Frau eſe, die noch
gan; ſchwermütig am P ſaß.

„An was denken Sie denn, Thereſe?“ ſagte er. „Sie
ſehen viel trauriger aus als vorhin.“ „Jqh denke darüber
nach Herr Doktosr, wies man ſich, trotz der größten Lelden, doch

i ſie o ſfar einige Zeit auf dieſer Erde zu wellen.

ſcheinungen beſteht, die wir ſeit dem 9. November 1918 in

die Zuſfammenſe der

ſeiden wichtigſten Gründe nochmals hervorgehoben werden.

es, denn er will nicht, daß alle großen und ſchönen

draußen kritiſieren, werden wir auch drinnen, am Re
gierungstiſch in Preußen in zäher Arbeff Rutzliches
zu Jchaffen ſuchen.

Spielereien bezeichnet
bniſſen der

t zu ſtellen wie die KommuSelbſt die berechtigten Verbeſſeru der Unah-

blicklich wirkl
elenden Lage

und das Zeugnis

Volsveglücker der Rechten und

Preußiſcher Landtag.

Die teuren Kartoffeln und die billigen Hengſte.
Bevor dex preußiſche Landtag am Freitag die Debatte über die

Kartoffelfrage ſort,etzte, gab es zwiſchen dem Haus und der
Regierung ein kleines Frage und Antwortſpiel. Ein banzer
Schwarm Kleiner Anfragen wollte Antwort. Was iſt mit dem
Hetzer Dr. Bohnenſtedt in Nordhauſen Frage die Unabhänzigen.
Antwort: Die Vorwürfe treffen zu. r Lyzeumsleiter in
Rordhauſen wühlt gegen die Republik. Das Diſziplinar-
verfahren iſt eröffnet. Die Deutſchnationalen fragen: Wie ſteht

ußerſten Linken.

ür die öffentliche Ordnung? Und die deutſchnationalen r
recken ſich, aber ſie hätten ſich die Mühe ſparen können. r
Regierungsvertreter ſagte das, was alle Welt Angſt wußte. Aus
der Tätigteit des Staatskommiſſars in Bayern läßt ſich keine

aupt- und Staatsartion machen. Waren die Herren auf der
ten ſchon mit ihrer Kleinen Anfrage über ismann ent-täuſcht worden, die Zurechtweiſung, de Redner von geſtern

Herr h nen durch unſeren Genoſſen Lim-her tz und durch den Zentrumsabgeordneten Gronowski erfuhr,
machte ſie vollends zu den betrübten Lohgerbern. Die billigen

n des Herrn Schlangs, z. B. über den Konſumverein vons J artofjeln billig kaufe und teuer ver aufe, wurden
weggewiſcht. Richt n, ſondern ernſte Anſtrengungen

ſind nötig wenn
nicht Plünderungen und Aus
zuden Herren auf der Rechten deutlich zu verſtehen, daß z wenn ſie
ihre dillige Demggogie nicht bald einſtellen, ſich auf den Angriff
des Zentrums Flopt machen müſſen. Starker ak für die Naſen
der Herren Bäcker und Genoſſen. Kein Wunder, wenn Herr Bäcker
z der Fest en Igzeszeitung ſeinem Aerher durch gexeizte

wiſchenrvfe Luft machte. hDer Streit über die Kartoffelnot ging zu Ende, o6 aber vie
verſchiedenen Anträge der bürgerlichen Parteien, die angenommen
wurden, das Ende der Kartoffelnot bedeuten, iſt eine andere
Frage. Der Wucher blüht und das Brot für arme Leute wird nach
wie vor teuer bleiben, die Hencſte der Großagrarier aber müſſen

den Wucher ſo warnte x

J u

Ein unerkträglicher Zuſtand! Mit dieſem Fort traf unſer Ge
noſſe PetersHochdorn. der die Ausſprache über den Geftiltsetat
eröfſnete, einen wunden Punkt. Für den Biſdungshunger
des Volkes kein Geld, für die Armenpflege kein Geld!
Die Landwirtſchaft hat doch olönzend verdient. Sie ſoll zahlen,
wenn ſie Pferde haben will. Aber freilich. die Deutſchnationglen
und die Freunde der Agrarier unter den anderen bürgerlichen Par
teien des Landtags haben Verſtöndnis für die Kinekuren frei
herrlicher und gröflicher Geſtütsdirektoren. die wie Paſ
und hauſen und als Erzpatrioten. die ſie nun einmal ſind, den flilch
tigen Landsleuten die Unterkunft verweigern!

Der Beginn der deutſch polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen.
Altbundsrat Calonder als Führer der deutſch-polniſchen
W aſtsperhandlunsen wird dieſe am 23. November in Genſ
eröffnen.

verſetzte ſie mit bewegter Stimme. „Für einige Zeit.“ fiel der
Onkel ein. „Sie dürfen wohl ſagen für viele
Gott ſei Dank, Sie haben eine gute Natur, und ſei es um
ein paar Tage, ſo werden Sie ſo kräftig ſein, wie zupor.“
„Ja, Herr Jaktob, ja, ich will es glauben,“ erwiderte ſie; „aber
wenn einder letzten Minute noch dem Tode entretßt, ſo iſt das ein groſes
Glück, ſich wieder am Leben zu fühlen und ſich ſagen zu dürken:
ohne ihn wäre ich nicht mehr da.“

Der Onkel merkte nun, daß ſie den Schauplatz des ent
ſetzlichen Kampfes betrachtete, den ihr Bataillon gegen die
öſterreichiſche Diviſion beſtanden. Dieſer alta Brunngen, dieſe
geborſtenen Mauern, dieſe Giebel, dieſe onſter, kurz der
ganze enge und düſtere Platz rief ihr die Vorfälle bei dem
Kampfe wieder ins Gedächtnis. Sie wußte alſo, welches Schid
ſal ſie gehabt hätte, wenn der Doktor nicht glüdlicherweiſe
dazwiſchen getreten wäre, als Joſef Spick ſie auf den Karcen
werfen wollte. Ueber dieſe Entdeckung ve fragte der
Onkel erſt einige Augenblicke darauf: „Wer Jhnen denn
die Geſchichte erzählt, Frau Thereſe?“ „SGeſtern, ſolange
wir allein waren, habe ich von Lisbeth erfahren, wie vielen
Dank ich Jhnen ſchulde.“ „Lisbeth hat es Jhnen geſagt,“ rief
der Onkel zornig; „ich hatte es ihr doch verboten.“ „Acd.
machen Sie ihr keine Vorwürfe, Herr Doktor,“ erwiderte ſie:
„ich habe ihr ein wenig die Zunze gelüpft; ſie ſchwatt ſo gerne.“

Dies ſprach Frau Thereſe lächelnd zum Onkel hin, der
bald beruhigt ſagte: „Jch hätte das allerdings vorausſehen
können; reden wir nicht mehr davon. Aber hören Sie, Sie
müſſen ſich dieſer Grübeleien entſchlagen; Sie müſſen nun im

dies iſt zur Herſtellung ihrer Geſundheit nötig. Es geht Jhnen
jetzt ganz gut, aher wir müſſen der Natur mit angenehnnen
Gedanken nachhelfen, nach der vernünftigen Vorſchrift des V
tets der Medizin, des weiſen Hippokrates, der da ſpricht: Eine
mutige Seele rettet einen geſchwächten Körper.“ GSeslenkraft
kommt aber von heiteren Gedanken und nicht von dgſteren
Einbildungen. Jch wollte, der Brunnen wäre am andaren Ende
des Dorfes; weil vr aber da iſt und wir ihn nicht
können, ſo wollen wir liader giamme

ag
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ihn nicht mehr zu ſehen; dies wird beſſer
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Not chtaloſe Spielexeien.
Die Notſtandsmaßnahmen für die Rentner aus der Jnvalidenverſi 3 en a itag die t der neten weit

e. er n e nen m treffen es n Meiere

de t anRednern t die Bedürſtigen ehr dat, als die geſchwätzigen

ſe mit der Affäre des preußiſchen Staatskommiſfſars

tungen eines Tages
oſionen führen ſollen. Und auch der Zentrumsredner gab

nag wie vor durch däs Geld des Staates aufgepäppelt und gepflegt
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uter Mann, ein Mann von Herz, uns ſozuſagen in

Gegenteil Jhre Lage von der angenehmen Seite betrachten
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Etuhpenbewegung
Boen Th. Kohzur.

ngebliche ſich gegenwärtig dibetriebe ber das Snſi e u g Se
ebnisca wider Zueellee. Die StinBew

der Beamten und Ardeiterſchaft iſt keine roſige.
der Privatarbeiterſchaft keine gute. Dafür ſorgen den In ſorgen die täg-e

edoch die einzelnen Gruppen ängſilich daxdber za die nächſt
höhere nicht zuvjel r erhält. Es i Waralterittt
daß in der Preſſe t. darauf hittgewieſ die
Erregung ſei nicht nur in den unteren Gr
dern ganz beſonders in den Grupben IV vis X ehr groß.
Dabei wird es t einem. Menſchen einfallen, zu be
haupten, daß etwa die
XI nicht das Exiſtenzmi

ung der unteren Gruppenli kommuniſtiſche Preſſe

wenn ſie u z
den Geweriſchaftsjührern ſt, „die wieder einGumminllkgrat hatten die r einmal t
grifſenen Gewer ſHaſtsführer könnten mit viel brößerem Recht

wegung zu ren. wiß, ſie hätten angeſichts des
P Widerftandes, den ſie mit ihren Forderungen bei der

eichsregierung fanden, zum letzten gewer.ſchaftlichen Mittel,
um Strei greifen können. Die Frage iſt nur, wie
ie Parole bei der ſehr unterſchied lichen Auf-

nahme des Verhandlungsrefultats gewirkt hätte.
San allgemein wird in der Preſſe und in den Beamten

kreiſen behauptet, das r müſſe für die unteren
Gruppen L werden. as iſt das Exiſtenzminimum?
Nach den Angaben von Kuezynski betrug das wöchent-

lich e r e für ein Ehepaar mit 2 Kindern 336. M. Dieſe Summe war erforder
lich, um die Unkoſten für Ernährung, Wohnung, Heizung,
Beleuchtung, Kleidung und Steuern zu beſtreiten. Demnach
müßte das Jahreseinkommen eines res mit 2 Kin-
dern immer nach Kuczynski 20 M. betragen. Ge-
fatt auf di ſe r hat die Verhandlungskommiſſion
er Geweriſchaften ein Mindefſteinkommen von 29000

Mark verlangt. Ueber die Forderungen ſelbſt braucht hier
nicht geſprochen zu werden. Es geehgt, darauf hinzuweiſen,

e n Verſtändnis und außerdaß ſi h a bedem Empfinden der Gewertſchaſkamnſtglie der durch eine ſach
dem Wert der Arbeitskraft berechnete gerechte fung ent-
gegenkamen. So waren z. B. die Gehälter für die höheren
Beamten bedeutend niedriger bemeſſen als in der Regierungs

Wien An St.lle rkend ehe 2rungszuſchlages war der gle Jahresdetrag von 600Mark für alle Gruppen e 2 leidenſchaftlich ge
führter Auseinanderſetzungen gelang es der Verhandlungs
kommiſſion nicht, ihre Forderungen reſtlos durch
zud rücken. Aber ſie erreichte eine ganz weſentliche Steige
rung der Einkommensbezüge. Das für Oktober notwendige
Eriſtenzminimum wird in der Beſoldungsgruppe Il nach acht
Dienſtjahren mit einem Betrage von 20 120 M., in Beſol-dungsgruppe Il bereits im Anſongegehett mit 20 220 M. er

reicht. Von dieſem Einkommen eines verheirateten Beamten
mit 2 Kindern iſt der Einkommenfteuerbetrag bereits a
Wäre das letztere nicht der Fall, würde das Exiſtenzminimum
in Beſoldungsgruppe l ſchon nach 4 Dienſtjahren erreicht.

Es iſt alſo davon keine Rede, daß, wie die mmuniſtiſche
Preſſe ſo ſchön ſchreibt, die Gewerkſchaftsführer die

en
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Mineleutsche Teatigesellschaft

ſ2 Un ſcheintſehr einſeitig zu ſein.
kein Hinweis auf die

rung getroffene Regelung Diätar und
Lohnempfängerbezüge. Wie ſteht es denn da mit dem
minimum? Der Diätar erhält in den erſten beiden Dienſi
h iahren 590 weniger als der pläſtnäßige Beamte ſeiner Gruppe
im Anfangsgehalt. Wenn das vorli? gende Verhandlungserged

ert e te rdigerweiſe findet ſich

ſchlechterung ſeines Einkommens um 59 zu per
nen. An dieſer Tatſache ändern auch 4 rungen
gierung nichts, daß das Einkominen der Diätgre eben-falls eine St etſchren e

Die Geweriſchaften haben c in Laufe des Jahres be
müht, ihre Mitglieder vor einer Verſchlechterung der Lebens
kage zu bewahren. Sie haben dreimal Forderungen einge
reicht, die, wenn ſie verwirklicht worden wären, eine gewiſſe
Befriedigung bei dem Perſonal hervorgerufen hätten. Sie
haben es bei den Verhandlungen nicht leicht gehabt. Hinter
ihnen ſtanden mehr als 2 Millionen Mitglieder, deren ver-
ſchiedenartige Intereſſen und Auffaſſungen wir erinnern nur
an die Eingruppierungsfrage der Beamten, an die

u. v. nicht immer von der Verhandlungs kommiſſion berüd
ſichtigt werden konnten. Jſt es notwendig, an dieſer Stelle
wirllich 7 auseinanderzuſetzen, daß auch die Geweri

[chafts
ten, da zehnmal lieber vor ihre Mitglieder hintreten
machten und ſagen: wir haben einen vollen Erfolg erreicht.
Was für ein Intereſſe hätte denn eine Gewerlſchaftsleitung

an einem Reſultat, das ſtets ſteigende Unruhe unter den Mit
gliedern hervorruft? Es müſſen alſa unüberwindliche

chwierigkeiten geweſen ſein, die die Verhandlungskom-
miſ ion veranlaßten, ſich bei den bisherigen Bewegungen mit
Teilerfolgen zufrieden zu geben. Der Verhandlungsweg iſt
ſtets völlig erſchöpft worden, blieb alſo nur noch das letzte
gewerkſchaftliche Kampfmittel die Arbeitsniederlegung. Viel
leicht überlegen ſich die Kritiker einmal, wie ſie nach der An
Stunde wird einmal kommen und ſie iſt vielleicht gar nicht

„wendung dieſes letzten Mittels ihr Urteil fällen würden. Die
ſo fern, wo die Gewertſchaften den ſich ihr emtgegenſtellenden
Widerſtand der Reichsregierung mit der Waffe des Streiks
brechen werden. Wenn dann in der Preſſe über das „urwer-
nünftige“ Verhalten der Gewerzſchaft gezetert wird, dann
mögen jene Krititer ſich erinnern, daß ihnen die bisherigen

Bern nicht iie Geweriſchaften ſind ſt darüber klar, daß die immer

ungünſtiger werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Füh
rung von Lohn und Gehaltsbewegungen in immer kürzer
werdenden Zwiſchenräumen notwendig machen. Lag zwiſchen
der Januar und der Auguſtbewegung noch ein Zeitraum von
7 Monaten, ſo hat er ſich zwiſchen der Ang. und Oltober
bewegung auf 2 Monate verringert. ugenblicklich

liegt es ſo, daß ſich an das Ende der letztenBewegung ſofort die neue anſchließt. Der Reichs-
tag hat jetzt die mit den Gewerlſchaften vereinbarte Aende-

rung des Beſoldungsgeſetzes beſchloſſen. Zur gleichen Zeit ſind
die Führer der Gewertſchaften zuſammengetreten, um der Reichs-
regierung weitere Forderungen zu überreichen und damit die
neue J y einzuleiten. Wir dürfen annehmen, daß nach
dem, was ſich in den r Tagen in der Preſſe abgeſpielt hat
und nach den ſchönen ärungen der Parteien im Reichstage
die Gewerlſchaften das weiteſte Verftändnis und die größt-
möglichſte Unterſtützung ihrer Forderungen finden werden. Die
neue Etappe, die ſich jetzt unmittelbar an die
letzte anſchkießt, muß die Sicherung des Exi-
ſtenzuninimums der unteren Gruppen bringen.
Ganz befonders wird das Unrecht, das für die Diätare im
Auguſt beſeitigt und im Oktober ihnen erneut zugefügt wurde,
endgültig aus der Welt geſchafſt werden müſſen. Ebenſo wird
für die nicht im Gedinge Arbeitenden im Eiſenbahnbetrieb eine
Löſung gefunden werden müſſen. Auf keinen Fall darf der bis
herige Zuſtand, der in einzelnen Teilen Deutſchlands bereits
Teiiſtreits hervorgerufen hat, länger beſtehen bleiben. Daß
im übrigen auch die letzte Etappe nicht erfolglos war, geht
daraus hervor, daß es gelang, den Regierungsvorſchlag für
die unteren Beamte ngruppen erheblich zu verbeſſern, daß die

ezogen. h welche für die Gewährung der Kinderzulagen für
Beamte in Betracht kommen, auch auf die Arbeiter Anwendun
finden und der Betrag m das Arbeiterkind von bisher 2
Sarg ro Stunde auf 80 Pfennig erhöht wurde. Ent
ſchei ür die Annahme des Verhandlungsrefultats ſeitens

r werden ſoll, dann iſt bek dem Diätar anzufangen.
k. gegenüber der Auguſtbewegung im Ver
gleich zum plaumäßigen Beamten eine BVer-

Revaufſtellung des Driskkaſſenverzeichniſſes,

ter ein anderes Ergebnis erzielen woll

der Sewerkſchaften war der u AueHilfe doppelte Hüſſe ſſt, u h i
na und deshalb mit dem am i5. November zur Aus-zehinng kommenden Betrag mehr geieug werden kann als

wenn er durch hinausgezögerte Verha gen ſchließlich erß
vier Wochen ſpäter zur Verfügung ſtände.

Der wahee Wert nationaliſiüſcher Entrüſtung.

Kriegsverbrecher Leutnant Böokde engfkohen.
Der Kri-geverbrecher Oberlentnant z. See a. D. Boldi
aus dem r Gefängnis entflehn. Boldt, der die

Rettungssoote Hofpitelſchiffes Landovery Caſtle“
hat verſenken helfen, um die der Torpedierung aus der
Welt zu ſchaffen, war vom Reichsgericht vier Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Seinerzeit war er von Ham
burg in Feſſeln nach Jeipzig transportiert worden. Dieſe
Maßnahme wurde auf eine Anfrage im Reichstag damit be
gründet, daß Boldt von Geſinnungsgenoſſen befreit werder

ſollte. Nunmehr iſt er wirklich aus dem Unkerſuchungsgefängni
entflohen. Er wurde dort mit Schreibärbeiten beſchäf-

tigt, eine Art Vertrauenspoſten. Geſtern Abend be-
nutzte Boldt einen günſtigen Momenk, um zu entweichen. Trotz
ſofort aufgenommener Verſolgung konnte ſeine Spur nicht
mehr gefunden werden.

Die Rechtspreſſe hatte ſich ihrerzeit eutrüh.t, r'eil Voldt
bei ſeiner Verhaftung von der Hamburger Polizei gefeſſelt
worden war. Boldt ſ. ler rechtfertigt jetzt das Verhalten
der Polizei auf das nachdrücklichſte, indem er das ihm ſohr
ungerechtfertigt entgegengebrachte Vertrauen der Gefängnis-
verwaltung durch die Flucht beantwortet. Es muß übrigens
herworgehoben werden, daß Boldt und ſeinem Komplicen Ditt-
mar nach ihrer Verurtrilung durch U-BootKommandeur Kop
hamel namens ſämt icher früherer UBootOf i iere eine be
ſondere Ehrenerklärung ausgeſtellt wurde, die den Spruch
des Reichsgerichts für nichtig erklärte. Wenn die Offiziere
jedem Verbrecher, weil er den Ofſiziersrock getragen hat, das
Vertrauen votieren, ſo dürfen ſie ſich nicht beklagen, wenn
ihr Anſehen in der Oeffentlichkeit zurßckgeht.

Er wil“s nicht wieder tun.
Ein deutſchnationaler Held, ein Korpsſtudent, der an der

Hamburger Univerſität bei der Rektoratsübergabe die
Schwarzrot goldene Fahnen heruntergeholt und beſchimpft hat,

gab dem Präſidenten der Hamburger Hochſchulbehörde gegen
über eine Erklärung ab, die deswegen bemerkenswert iſt,
weil ſie den Heldengeiſt deutſchnativnaler Jünglinge voifenbart
Jn di ſer Erilärung heit es:

Fahne ſah, befi. l mich eine ſolche Erregung, daß ich beſchloß, ſie
unter allen Umſtänden herunterzuholen. Nachdem ich die Tat
begangen hatte, und vernommen worden war, wurde mir
ſofort klar, daß ich ſehr unbeſonnen gehandelt, den Frieden der
Univerſität geſtört habe und die Tat einen Anlaß zu politiſchen
Schwierigkeiten geben würde. Jch bedauere aufrichtig, dieſe
meine unbeſonnene Tat, die ich nicht unternommen hätte, wenn
ich mir der tatſächlichen Folgen bewußt geweſen wäre. Jch
verſpreche feſt, daß ich mich nicht mehr zu ſolch unüberlegten
Handlungen hinreizen laſen werde und erllär, daß ich den

und mit Rücdſicht auf meine Unerfahrenheit und weire Jugend
von einem Strafantrag gütigſt abſehen zu wollen.“

nicht vi.l helfen, denn von der Univerſität wird das Diſzi
pkinarverfahren gegen ihn durchgeführt werden“ und
er hat mit einer empfindlichen Strafe zu rechnen.
en

Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Tänmel,
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, beide in Halle.
en

An dem Geſchü tzpertehr.

Die SchultheißPatzenbofer Brauerei bringt jetzt unter dem
Namen „Etvort“ ein beſonders ſtark eingebrautes, tiefdunkles
Bier in den Handel, um dem Wunſche des Publikums nach einem
Erſatz für die erbeblich teueren ſüddeutſchen Biere Rechnung zu
tragen. (Siehe Jnſerat.
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daß wir wuinu tun 1 Hnn

„Als ich zur Unioerſität kam und die ſchwarzrotgocdne

entſtandenen Sachſchaden erſetzen will. Euer Hochwohlgeboren
bitte ich ergebenſt, di.ſe meine Erkkärung entgegen zu nehmen.

Di e. jammerliche Erklärung wird dem Fahnenſchänder
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Burghardt
bitten um Besichtigung ihrer

grossen Spielwaren- Ausstellung.
Anerkannt Preise. S Beste Qualitäten und viele Neuheiten

alhofſe
Lichtspis! ren

Becher e
M

Sonnte g, d. 20. Nov.
Anl. 6. Ende 10 Uhr

Die WVailküre
von Richard Wagner.
Montag, d. 21. Nov. 21

Täglich:
Der Tetnl des Riesen-Sensafions-Flms

v 2oo len

in der erschütternden
6 ungemin eufregende Akte.

Vorfünrung: 4.00 6.46 9.20 Uhr.
Tragödie in s Akten:

Der Wahn des
Philipp Morris,r 450 7.00 920

Russerdem:

„Künstlerlaunen.
Eine romantieche Angelegenheit in sechs Akten

nach Moliven des Romans

„Romantilge
Olga Wohlhbrück.

h der Hauptrollen:

Aud Fgede Nissen
Conrad Veidt.

I
I in dem Schwank in 3 Akten
W Altes für die firma

n Vorführung: 490 400 6.10 8.20

a Keſohenhait
Naturaufnahmwe. S

chaplinquells

Groteske in 2 Akten
Vorführung 5.30 7.40 10.00.

o af Fönss
Gertrud Welckerin dem Drewa in S Aktien Reparaturen

t werden sorgſähig aus-J Ehronschuld vB. DöllVorführung: 4.10 6.20 8.80. Gr. Ulrichstraße 83u.34.
Die vent Vechendeſteht e

o 3

Abd. 7 Ende 9 Ubr

a S men M„beffen I Seppe. e en Soontag. den 20. Nov. 21

bends 7 Uhr
Magdalena

Scheusp. v. Lud. Thoma

TPiano-
Stimmungen und

W ragven: Taglcht
Der große Doppel-Spielplan:

2 Erstaufführungen 2
Der vergiftete Strom

Dis Kette er Lehi

Vieleits Napie gka,

e 5

8

Grammophone
Vorführung: 15 8.00 Uhr.

Morgen Totensonnteg Beginn 6 Uhr.
Morgen Totensonnta2 Sohallp atton

Reparaiuren
Einlaß 5 Uhr.

Beginn 6 Uhr. Ein aß 5 vor. e

e 53,Drei Tönige
Gastspiel

bepeiger Kanmer- laneopſele

W Waturballeit V

9
eingebrautes,

Kunst-, e nisüüschetänze. Niein tn höchst. VollendungFinhentspreis auf allen We

Mark S.
Kein Weinxwang!

Ab 24. Novemb. vollstöndig neues Programm.
Beginn der Sonntags Nachw.-Vorst. 4 Uhr.

S Berliner Bauernschänke Sz frledrichstraße 5 09 Neue Bedlenung

Wir bringen von jetzt ab neben unseren

bekannten Marken ein besonders stark
uefdunkles

KWhultheib-Patrenhofer Expun

in Füssern und Flaschen zum Verkauf.

el l n i ben n n

0
Spezialbier

Julius Regel Merseburg.

T on ine

Hoflieferanten,
l. wun Posistrasse 9110,

fuweſen Gold Süber

rieidekrug Dölau Wratzke
6 Minuten von Bahnhof Heide.

Vornebhrmes Famllien-Verke' rs'okal
Beste Obsiwelpe elogner Rolterel.

Friedr ch Tredsteln.

Sehürzon, Unterröcke

Strickwolle.
Fur Wieder erksufer billigste Preise.

PAUL LANGE.
Merseburger Straße 168, Nähe Riebeckplatz.

Dienstag, 22. Nov., abends 8 Uhr
in der Degenloge (Paradeplatr)

KONZERT
Konrad Liebrecht (Violine)

Feltx Wolfes, Halle (Klavier)
Werke von Reger Branms und Pfitznar.
Rarten zu 13. 9.40 T. 5.80. 4. 60 Mk.

Preis 1.50 pro Nr.
ernphehlt die

Buchhandlung er Voſksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Thallasaal, Freitag. den 25. November.
abends 8 Uhr

TARXNZ-ABEXND
Martha Morell.

h J
Herans IB- heran Note

Nur für Wlederverköuferte. ige prims eneiscne
Filzwaren aller Art
und Lederpantoffeln
(urohgenäbt gapolstert holegenegelt)
dietet leufend zu billigs'en Preisen an.

Grossvertrieb und Lager,

Georg Cohn Halle (Saale)

ege ne mmeater

Die führende Kleinkunstbühne.

72

ſPheingoidſ
Merseburg.

Jnhaber: Hugo Richter.
Täglich Künstler- Konzert

jeden Sonntag 11 Uhr Frühſchoppen.

l Im vorzügliche Gche.
ſoll Theater Mersebuig

Dir. R. Dechant-r a 29. November h 8 Vhr
Der Bevolutio när

Urams in 3 Akten von Vlhelm Speyer.
Vorverkaut: Tieler K Keller 4 part.

e ne
Wnn ſen 2. Verkrauf!

Bl i
Stelnweg 24. Ferurut 2891.
Kaninchenfeſſe
werden zu jeder Art Garniiur gearbeltet

sowie
Umarbeitung aller Art Pelzsachen.

Rdrzente Liecerreit.

III
Biligste Berechnung.

A. Mentzel, Neue Promenade 14
Ne en

NMnsikinsirumente

Leuten, Gitarren, Mandolinen,
Zithern, Sprechappsratoe, Sohallolatten

H. Müller. r 13
Schouortueh-Fabriiager

Aclolt Wünaceh
Ia.

Dtsch. Teegesztg. Martha Morell wird nochmanchen grossen Erioig ernten und das soll
keine der üblichen P. rasen sein“.
Kart. z. 15. 10--, T. u. 4. M zuzgl. Steuer
im Musikhaus Albert Manthey, Gr. Ulrichstr. 12.

eeeeeeeeereo In der Nacht vom 15. zum 16. ist in unserem
Hohenmölsen I Geschaftshause eingebrochen und verschiedene Waren

v Waren sind ingestohlen worden. Die gestohlenenTotenſonntag, 19. und 20. Rovember
2. Mpſtellung des Kreisverbandes

der Kaninchenzüchtervereine

Kreiſe Weißenſels G., in Hohenmölſen imv
Hotel zum

fung am 19 am 19. Zw le2l. 1821, vorm. 11 Uhr
Weihenfels

T

einem grossen neuen, heligelben Reisekoffer, Fabrikat
Mad i er- Leipzig tortgeschaftt worden. Obige Belohnung
sichern wir demjenigen zu, der uns die Verbrecher
namhaſt machen kann oder dessen Mitteilungen zur
Ergreifung und Bestrafung der Verbrecher fünrt.

C F. Ritter, leipiger ave 91.

ber Stdonlez
Aen Mesaugstell.

Schäfte
auch bei Stellung des
Matetials, nach Maß

Vereins Axzeiger

Wenannlgave ſantier Veranſtaltungen

der Sozialdem. Päartei,
Bezirksverdand Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die Allgem. deutſch Gewerk ſchaftsne angeſs oſenen Gewertſchatten ſowte der
anf dem Boden er ſtehenden
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Somabend, 19. November 1921.

Vanlel- Angelegenheiten

Arbeiterjugend. Heute abend von 7—8 Uhr Sitzung d

c un e denen dal4 mLiariat, Harz 4240 Zimmer ſta ugend
u Se 27 u ä. 3 e uttel. z Gruvre rum, nd dezuer, Herderſtr. 9 (4 Uhr); Gruppe Süd, Fearegt T du

Der Vorſtand.

Fall cher Vereinskalender,
Betriebsräte r r Deliche Vortrag für die Betriebsräte und

in der Martinsſchule fällt in nächſter Woche aus, da der
Referent für den vorgeſehenen Abend verhindert und die Aula
an einem anderen Tage nicht frei iſt. Der nächſte Vortragsabend
iſt allo der 29. Nove de

Der Deutſche Berbaud, Ortsgruvve Halle und
vie Reichsabteilung 9 Telegraphen und
zuſammengeſchloſſen im Deutſchen Verkebrsbund, ver
en et T ehe Proteſwerſamnmta
i olks ro ammlung für allben Staatsbetrieben beſchäftigten Beamten und Arbeiter um

Stellung zu nehmen gegen den Verkauf der Reichseiſenbahn und
Poſt an Stinnes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung iſt es

n De Staatsbedienſteten, L an dieſer Proteſtaktion zu
e

Hulle und 6ullrelzorte
Halte, 191 November 1921.

Der Zag der Toten.

Der kommende Sonntag iſt dem Gedenken der Ver
ſorbenen gewidmet. Trübe und wollig, wie die Tage dieſer
Jahreszeit, dämmert es herauf und wi. der herab. Ein dichter
Schleier unſagbarer Wehmut hängt ſich Gber alle Dinge.
Starr ragen die laubloſen Aeſte zum Himmel. Müde flattert
ein dürres Blatt, das ſich noch nicht vom Stamme zu löſen
vermochte, zur Erde. Wer immer an dieſen Dingen vorüber
blicte, am Totenſonntag prägt ſich ihm das Bild der erſtarren
den Natur auf. An dem Tage gewiß, da faſt alle Menſchen
hinauspilgern an die Stätten, die ein ehemals geliebtes Leben
umſchli.ßen. Noch einmal umfaßt warme Liebe wenigſtens die
Stätte, wo der teure Tote ruht, da man nicht mehr dem
Lebenden Liebe ſchenken kam. Ein grünes Gezweig und in den
bunten Farben des Herbſtes ſchimmernde Blumen decken den
A. inen Hügel. Manch ſiille Träne wird heimlich geweint und
heimlich abgetrolnet. Ein kurzes Zurückdenken an das was
war, ein banges Vorbereiten auf das, was bevorſteht. Doch
die Not des Lebens läßt nicht lange Zeit dazu. Der Kampf ums
Daſ. in packt die Lebenden alle Tage ſchärfer. Er prägt ihnen
das Denken und Handeln auf. Zarte gedenkende Liebe kann
iaum ungeſtört einen Tag beſtehen. Kaum am Tage der Toten.

Vom Angeſtelltentarif.
Der Zentralverband der Angeſtellten ſchreibt uns, daß den

Angeſtellten der ProviſionsGeneralagenturen, den Verhandlun
gen im Reichsarbeitsminiſterium gemäß, die gleichen Gehalts
erhöhungen, wie ſie die Vereinbarungen vom 12. Oktober und
12. November d. J. für die Direktionsangeſtellten e zu
gewähren ſind. Es iſt alſo demzufolge bis zum 1. ember
aieſes Jahres dieſen Angeſtellten die Teuerungsbeihilfe zu zahlen,

Jn ſeiner am Dienstag, den 8. d. Mts., ſtattgefundenen Mit
tliederver ſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, die Beiträge
der Klaſſe J auf 18 Mark, Klaſſe II auf 15 Mark, Klaſſe III

auf 12 Mark, Klaſſe IV auf 9 Mark zu erhöhen. Ab 1. Jan. 1922
werden die Beiträge eine weitere Erhöhung erfahren.

NMöbliertes Zimmer geſucht. Für den Genoſſen Schul z aus
Frankfurt, der am 1. Dezember in die Redaktion der „Volzs-
ſtimme“ eintritt, wird ein möbliertes Zimmer geſucht. Angebote
ſind an den Verlag „Volksſtimme“, Gr. Ulrichſtraße 27, zu richten.

Die hieſige Ortsgruppe Halle des Reichsbundes der Kriegs
beſchädigten, Kriegerhinterbliebenen und Kriegsteilnehmer hiert
am Dienstag, den 15. November, in Wilsdorfs-Geſellſchaftshaus
ihre Monatsverſammlung ab, die mit Rüchſicht auf die wichtige
Tagesordnung ſehr ſtark beſucht war. Neben anderen geſchäft
lichen Mitteilungen wurde beſonders auf die von der Haupr
Fürſorgeſtelle zur Verfügung geſtellte Teuerungsbeihilfe aufmerk-
ſam gemacht. Die nach den letzten Zeitungsnotizen ſich hierfür
berechtigt glaubenden Mitglieder können entſprechende Anträge
bei der Geſchäftsſtelle, hier, Steinweg 45, 1. Stock, Ecke Tauden
ſtraße in folgender Reihenfolge, und zwar die Kriegsbeſchädigten
und Hinterbliebenen mit den Anfangsbuchſtaben A--D am
18. November, am 19. November, H--K am 21. November,

am 22. November, P--8 am 23. November. T--2 am
24. November ſteller. De Verſammlung nahm mit Rückſicht auf
die wichtige orlung wegen der Winter-Beihilfe einen recht
angeregten Verlauf.

1. Beilage zur Volksſtimme.
Beamte und Arbeiter der Rei ſenbahnen und Reichspoſt!Am Sonntag, den 20. November, e 10 Uhr, im Volterert

Burgſtraße 27, öffentliche Proteſtverſammlung. gesordnung:
Stinnes kattit die Reichseiſenbahnen und die Reichsvoſt oder dieGoldmilliarden der Induſtrie Referent: Gen. Reichstagsabg.

Krüger Merſeburg. Erſcheint in Maſſen!
Bund zur Erhaltung und Mebrung der deutſchen Volkskraft.

Bundesgartenland. Die Kleinpächter des Ackers an der
u Straße werden zu einer dringenden Verſammlung
im Schrebervereinshaus Süd am Dienstag, den 22. November.
abends 7 Uhr, eingeladen.

Sebührenerhöhnng für Anuslaudstelegramme. Bei der
ſprunghaften und ſtarken Abwärtsbewegung der Mark ſieht
ſich die ReichsTelegraphenverwaltung in der Zwangslage, den
Umrechnungswert für die in Goldfrank vereinbarten Tele
graphengebühren nach dem Auslande, der jetzt 1 Fr.
18 Mark beträgt, dem gegenwärtigen Kurzſtande entſprechend
auf 48 Mark für den Frank zu erhöhen, alſo auf den gleichen
Satz, der jetzt bei den Auslandspaketen angewendet wird.
Demnach wird vom 20. November an bis auf weiteres zur
jetzt geltenden Telegraphengebühr nach dem Ausland ein Zu
ſchlag von 170 v. H. erhoben werden. Je nach dem Steigen
und Fallen des Markkurſus wird dieſer Zuſchlag in an
gemeſſenen Friſten geändert werden. Die für Ferngeſpräche
nach dem Auslande ebenfalls entſprechend erhöhten Gebühren
werden noch bekannt gemacht werden.

Wäſche und EchmudſachenDiebſtahl. Jn der Racht zum
17. November wurden aus einer Wohnung im Grundſtück Ad-
vokatenweg 13 Wäſche und Schmuckſachen im Werte von
35 000 Mark geſtohlen. Die Gegenſtände ſind von den Tätern
in einem ebenfalle mitgeſtohlenen Reiſekoffer fortgeſchafft
worden. Wer ſachdienliche Angaben machen kann, wird ge
beten, ſich beim 3. Kriminalbezirk, Zimmer 68 oder 71
zu melden.

Todesſturz eines 84jährigen. Geſtern nachmittag ſtürzte ſich
ein 84 Jahre alter Mann aus dem Fenſter ſeiner im zweiten
Stockwerk belegenen Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
auf die Straße. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche
wurde nach dem Gertraudenfriedhofe geſchafft.

BVerkehrsſtörung. Geſtern nachmittag brach in der Gr.
Ulrichſtraße von einem mit Kohlen beladenen Laſtwagen ein
Hinterrad und kam auf die Schienen der Straßenbahn zu
liegen. Die Feuerwehr beſeitigte in kurzer Zeit das Hindernis.
Die Straßenbahn erlitt eine Betriebsſtörung von etwa 20
Minuten.

1000 Mark Velohuunng. Jn der Nacht zum 17. d. M. ſind
Diebe in das Spielwarengeſchäft Ritter in der Leipziger
Straße eingedrungen und haben für etwa 12000 Mark
Waren geſtohlen. Geſtohlen wurden außer Schmuck und
Spielſachen ein großer Koffer Marke Mädler, gelb lackiert,
im Deckel iſt die Fabrik abgebildet, mehrere Aktenmappen,
Fenſterleder, Kämme, Seife, Zwirn, eine meſſingene Tee
maſchine mit ſechs Gläſern und Tablett, zwei Strickjacken,
Ledergamaſchen, Raſiermeſſer uſw. Für Ermittelung der
Täter find 1000 Mark Belohnung ausgeſetzt. Wer ſach
dienliche Angaben machen kann, wird gebeten, ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 35--37, zu melden.

Wem gehört vas Portemonnaie Auf einer Wachtſtube
im Polizeidienſtgebäude iſt ein Portemonnaie mit über 200
Mark Papiergeld gefunden worden. Es rührt vielleicht aus
einem Taſchendiebſtahl her und iſt von einem feſtgenommenen
Diebe unbemerkt auf den Fußboden fallen gelaſſen und mit
dem Fuß unter ein Spind, ſeinem jetzigen Auffindungsort,
wo es ſchon lange gelegen haben kann, geſchoben worden.
Jn dem Portemonnaie liegen auch zwei Zettel mit Auf-
zählung verſchiedener Lebensmittel, die wahrſcheinlich vom
Geſchädigten beſchafft werden ſollten. Geſchädigte wollen ſich
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 38, mel-
den. Dort liegt auch das Portemonnaie zur Anſicht aus.

T.V. „Die Naturfreunde“. Sonntag, abends 6 Uhr:
Werbeabend in Paſſendorf bei Budde, Halliſche Straße. Wande-
rung n. d. Moler Bach fällt aus.

Montag, abends 74 Uhr, im gr. Saale des Volksparks:
Lichtbiſldervortrag „Vom Vierwaldſtätter See zu Uris
Gletſchern“ v. Gen. Eſcher- Zürich. Erwachſene 2.50 Mark,
Jugendliche 1.50 Mark. Kartenausgabe Freitag, abends 6 bis
8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Harz 43,44. Agitiert f. Maſſen
beſuch.Sonnabe nd Sonntag, d. 26./27: Bezirkstag in Eis-
leben. Ab nachm. 1,58, abds. 6,20 Uhr und Sonntog früh 6.20
Uhr. (Anmelden z. Fahrſchein.)

Das Jahresſchlußkonzert (22. Schuljahr) des H. ydrich-Konſer
vatoriums, das am Dienstag, den 22. Nov., in der Albrechtsloge
ſtattfindet, bringt außer der genannten Heydrichſchen Ballade noch
die herrliche h-moll-Sinfonie von Schubert durch das Konſervato
rium- Orcheſter mit Lehrern und Mitgliedern des Stadttheater-
orcheſters unter Leitung des Direktors. Außerdem Arien aus der
Zauberflöte, Undine, Prophet, Violinkonzert von Bruch, Klavpier-
ſoli von Beethoven und Chopin. Karten bei Hothan, Koch und im
Konſervatorium.

Konzert des ArbeiterSängerchors. Nach langer Zeit ver
anſtaltet der Verein am Mittwoch, dem 30. Rov., abends 8 Udr,
im großen Saale des Vollspark wieder ein Konzert. Die
liche Leitung liegt in den Händen des Kapellmeiſters Carl Röhren.

s5. Jairgang Nummer 271
n 2ir können den Beſuch nur auf das arme empfe hlen und

Zinn ſo ſchnell wie möglich mit Eintrittskarten zu verſehen.

E V ttopreis beträgt im Vorverkauf 4 Mk., an der Abendb
5g Heute, Sonnabend, abends 7 Uhr. gelangt

(Una cosa rara) von Vin

lbert

m Theater gelangt am Sonntag
abends 7 das i „Magdalena“ von Ludwig Tho-
ma zur Aufführung. Einurittskarten an der Kaſſe des Stadt

rs und an der Abendkaſſe im Thalia- Theater.

e er eoreeeege I. ntag, den 21., K: 23., L: nr en 26., M: ag, den 28., N. Mitiwoch, den 30. Rovp.

Sans Stieber, der Leiter der Sinjoniekonzerte des Stadt
Tbeaterorcheſters, hat von der Intendanz des Opernhauſes in
Hannover die ehrenvolle Einladung erhalten, die dortige Erſt
aufſührung ſeiner Oper: „Der Sonnenſtürmer“ am 6. Januar
1922 jelpſt zu dirigieren und die erzoroerlichen Proben zu leiten.
Die halleja,en Konzerte Hans Stiebers und ſeine ſonſtigen balle
ſchen Verpilichtungen bleiben davon natürtich völlig unberührt

Charlie Chaplins Debut in Halle.
UT.-Lichtſpiele.

Er, der Vielumſchwärmte, der Mann mit dem größten
Schauſpielereinkommen, der Liebling aller engliſchen und ameri
taniſchen Vagfiſche, er, der ſich nenlich ganz im Vewu ſein
ſeiner Würde einem Vertreter des „Berliner Tageblatts
gegenüber recht gnädig und ſſend über das ſchöne deut
Land ausließ (ich verſtehe nicht, weshalb darauf die Valuta ni
ſofort emporſchneilte!) er alſo iſt auch in Halle eingezogen. Und
wie das oft bei erwarteten jeſtäten iſt: Stehen ſie leibhaftig
vor uns armen Würmern, ſo enttäuſcht ihr durchaus normaler,
gar nicht himmliſcher Anblick. So auch hier. Wir müſſen es
immer wieder ſagen: Wir brauchen keine amerikaniſchen Films.

Sie ſind entweder aus JTricks zuſammengeſetzt und können mit dem trotz aller Fehler
hod, ſtehenden deutſchen Film keineswegs konkurrieren. Aber wir
wollen doch gerecht ſein: e die großen „Ladſchn“ und der illuſtre

„Strohhut“ Charlie Cich. Die Situationskomik bedroht das Zwerchfell. Stellenweiſe
chfelligt ſich auch ein Geiſtesblitz. Das Ganze: Eine äußerſt wirkſamer 5 rerhe Der Film „Ehrenſchuld“ mit

Olaf Fönß, Gertrud Welcker und Boris Michailow
geſtaltet ein tragiſches Motiv bis ur letzten, etwas. unwahrſchein
lichen Konſequenz. Die Bilder ſind wunderbar.

Löbejün. Für Stadtgeldſammler. Originelles Stadtgeld be iſt die Stadt Löbejün, die bekanntlich den zweifelhaften
Ruhm i am 25. Februar d. J. als erſte Stadt des Deutſchen
Reiches ihre Zahlungen eingeſtellt zu haben. Dieſe hiſtoriſche
Tatſache iſt auf der Rückſeite ihres Notgeldes im Bilde feſt
gehalten worden. Man erblickt eine männliche Figur, die die
Hoſentaſchen zum Zeichen der Leere ausgekehrt und das gleichfalls
inhaltsloſe Porleſennat fortgeworfen hat und die Unterſchrift

trägt: „Der bankerotte Löbejüner“. Die Ausgabe de
ſteht in 25, 50 und 100 Pfg.Scheinen, die außerdem d ver
ſchiedene Farben tienntlich gemacht ſind. Nach dieſen Scheinevy
herrſcht große Nachfrage.

Wucherbekämpfung.

Arbeitsloſe und Polizei.
Jn GroßBerlin iſt es in den letzten Tagen aus Anlaß

der ſprunghaſten Preisſteigerungen wiederholt zu Plünderun-
gen von Geſchäſten und anderen Krawallen gekommen. Jetzt
erläßt der Polizeipräſident ſolgende Warnung, die ſich gegen
das gewiſſenloſe Treisen der Wucherer richt t:

Jn den letzten Tagen iſt es in verſchiedenen Stadtteilen
zu Plünderungen von Gcſchäſtshäuſern gekommen. Vepan
laſſung waren zum Teil plötzliche Preisſteigerungen, ſo z. B.
die ſprunghaſte unberechtigte Erhöhung des Pe
troleumkleinverkaufspreiſes gelegentlich des vor
übergehenden Gasſtrei:s. Der Poli eipräſident hat aus dieſem
Anlaß die Entſendung verſtärkter Streifen der
Wucherabteilung angeordnet, die vor allem die Preis
feſtſetzung nachprüfen. Wucheriſche Preis übertrei-
bungen werden mit allen gceſetzlichen Mitteln rü dſichts
los verfolgt werden, und die Polizei bittet erneut um
Unterſtützung ihrer Maßnahmen durch das
Publikum. Alle Polipeireviere nehmen Meldungen ent

egen.Andererſeits ergibt ſich für die Polizei aber auch die Not

wendigkeit, gegen Ausſchreitungen, die die öffentliche
Ruhe, Ordnung und Sicherheit gefährden, vorzugehen.
Plünderungen von Gcſchäſten können unter kei-
nen Umſtänden geduldet werden. Der Polizeipräſi-
dent warnt daher die Bevölkerung, ſich von unlauteren Ele
menten zu derartigen Ausſchr. itungen verleiten zu laſſen.

e
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Der ungewöhnlich ſtarke Käsuferandrang
veranlasst die unterzeichueten Firmen, ab Montag, den
21. November ds. I5., bis aut weiteres ihre Geschätte

mittags von l bis 3 Uhr geschlossen
zu halten, um während der ganzen übrigen Geschäfiszert durch
Anwesenheit des Vollzähligen Personals die gewohnte aufmerk-
same Bechenung ihrer Kundschaft auch weiterhin sicherzustellen.

G. Arsmann,
J. Bnecher,
Bruno Freytag-
Muth Co-.,J. Incohb,

Allex Michel,
Gebr. Loeseh,
C. F. Ritter,
Fr. Reiſch,
Schiüßler Co.,

Rob. Steinmetz,
WeddyePönicke,
S. WVeiss,
Wollmer

ce
Richarde dieſe r bereits um 6 Uhr beginnt

d

1921. Nathan der Weiſe. Buchſtabe Ne Donnerstag, den 24. Nov.

Rührſeligkeit oder aus „humoriſtiſchen“

aplins ſind eine Tragikomödie in

Hr.



Abſchinß der Lohnverdandiungen im Kallbergdan.
J Exz bergbau wird weiter veorhandelt.

Die Lohnoerhandlungen in der Kalünduſtrie ſind aunmehr
zum Abſchluß gekommen. Die Spitzenlshne ſind um 22,50 Mk. je
Schicht erhöht worden. Die Löhne der einzelnen Klaſſen ſind pto

zentual geregelt worden. e
guf 4,50 Mk. erhöht.

vie Lohnerhöhung tritt ab 1. Rovember in Kraft. Voraus
fevung dafür iſt jedoch die Srhöhung der Kalipreiſe.

Die Lohnverhandlungen im Erzbergbaun finden heute ſtatt.

m Redner KurſusWir machen die Teilnehmer am Redner Ku a
norgen ſtattfindende mmenkunft auimerkſam. fang vori 11 Ubr in a Halle, Königſtreb

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.

Unterbezirk II. mden 20. Rovember, vormittags 18 Ubr, tindet
im t S e Gemeindevertreterionſerenz ſatt. Ortsverein hat ſeine e Werteeter zu entſenden. e

and.

Betriebsrätekonferenz des Zeitz-Weihenfelſer-Meuſelwitzer
Braunkoblen-WBezirks.

Jn der letzten Betriehsrätekonferenz gab Weikert
einen Bericht über die Lobnverhandlungen mit dem Reichswirz-
ſchafrominiſterinm. Danach erhalten alle Bergarbeiter und Hand
werker als Höchſtlohn eine Zulage von täglich 21 bis 2250 Mark.
Jugendliche und Frauen bekommen eine Zu age von 11 Markt
täglich, Lehrlinge eine Zulage von 30 bis 50 Markt wöchenilich.
Kindergeld und Hausſtandsgeld betragen 4,50 Mark. Die Löhnewerden vom 1. November an nachgezahlt. Kamerad Mat msner

hielt ſodann noch einen Vortrag über die Aufgaben und Tätig
keit der Betriebsräte.

Merſeburg. An unſere Zeitunssabonnenten
Am t. November hat der Austräger unſerer Zeitung gewerdelt
Es wurde eine Witwe mit dem Austragen betraur. Auf Wrund
ſehr vieler Beſchwerden haben wir vom 15. Rovember an den Ge
naſſen voppe an Stelle der Frau als rägerx gewonnen, und
hoffen wir, daß nunmehr mieder eine r. uſtellung er
folgt. Aue unſere Leſer bitten wir aus nläſſen umRügſichtnahme. rm über er unpünitliche
Zuſtellung der Zeitung in unſer Parteibureau, Lauchſtedter
Straße 30 beim Sekretär P. Bauer.

Das von den Anh. Kohlen

f

Mücheln. Volkskonzert.Werken am Bußtag, den 16. ſovember,r ihre m rigenveranftaltete r. die Einwohnerſchaft von Mücheln
und Un dent n Exeignis, das W Schützenhaus-
Saal bis auf den letz t hatte. n der Harfen-virtuoſtn Frau BauerJiech a resden und der n e
Frau Dahlte-Happes aus Halle ſtellte ſich uns ein r.

reichen Ferry feiner Kunſt einenKicher Harmonie und Agichönhe nheit 1 der
nehmenden n lauſchenden See ausſchü e e e
Damen ſind Meiſterinnen auf ihrem Gebiet:
mit ihrem glodendellen ran, mit dem ſie den
ſchlichter Lyrit ebenſo gerecht zu werden wußte, wie den ſchwierigen
Koloralnren, z. B. der Straußſchen Frühlingoſtimmen.
Bauer-Ziech mit ihrem vollenderen i en mit dem ſie i
ſchönen Jnſtrument Klänge unendli Wohllauts entlockte.

meiſter Schönbach vom Stadttheater Halle
D.-H. zu einem Teil ihrer Lieder in feinſinniger Weiſe

feks. Arbeiter-Schachk lu b. te
Lbend abend im Vol.shaus wichtige Mitglieder
Das Winterturnier 1921 22 hat begonnen. Um
wird erſuckz. Genoſſinnen und Genoſſen, die das Spiel erlernen
wollen, ſind herztid, ſt willkommen.

Hebenmölſen. Ausſtellung des Kreis verbandesder Kaninchenzüchter. Von allen unſeren Hausttieren
hat das Kaninchen am längſten gebraucht, um ſich den ihm ge
hührenden Platz in unſerem Wirtſchaftsleben zu erringen. Trotz

dem herrſcht aber auch heute noch in vie.en Kreiſen eine ve
dauernswerte Unwiſſenbeit über de z Wert des Kanin-bens für unſere Wirtſchaft. Und iſt das Kanir n im
ſtande, dem Wenſchen nicht nur mit der Lieferung von kömm
kichen Fleiſch. ſondern auch mit gutem Leder für Schubzeug undvorzü iglicher Wolle für feinſte und dauerhafte, warme Kleidung
zu dienen. Immer weitere Kreiſe der Bevölterung mit der
Kaninchenzucht vertraut zu machen und die ſen nach beſter
Möglichkeit zu reredeln, iſt die Aufgabe des Kreisverbandes der
Kaninchenzüchtervereine im Kreiſe Weißenfels. Jnwieweit wo
Beſtrebungen Erfolg gehabt haben, wird ſeine 2. Ausſtellung ze
gen, die om 19. und 21. in Hohenmölſen ſtattfi
728 Ticre edelſter Abſtammung und eine ganze Reihe vonzeugniſ en von Kaninchen, vom einfachen Braten und der einen
Paſtete über hübſche Lederjachen und bochmoderne, hochfeine
Kleiderſtoife bis zum tadellofen, e Pelzwerk, werden das
Auge nicht nur des erfahrenen Zi s und Kenners Tſondern arch ſicher Fernerſteb nden re daß die Kant
zucht 1zutg in unſer Voliswirtſchait nicht mehr entbehrt
lann. Roberes i aus dem Angzeigentei, erſichtlich.

S Aus dem Stadtparlament. Die Ob-truktion der Bär er liche n. Die Vorfällein der
Kinderbewahranſtalt. Zur
ſitzung am Donnerstag waren die Bürgerlichen wieder nicht er
ſchienen. Nicht einmal die Beamtennertreter

Herr
begleitete Frau

Sonn

der Sivang zu erſcheine Reuder Beſoldungsor war r die

4 h en e eheund außerdem eſtſetzu inrichtung von ehe e W neuen Sie
ür Beamte und t
dertreter ihr Vertrauen t fegte be r geſetzt, daß

e die Angelegenhe iten im Jntereſſe der Beamtenſchaft regeln
würde. Sie ſind auch nicht getäuſcht worden. Da von 42 Stadi-
verordneten 22 erſchienen waren, war die Verſammlung be
ſchlußſähig. Allerdings mußte des öfteren die Ahſtimmung aus-
geſetzt werden, wenn c Stadtverordneter den Saal verlaſſen
gatte Da die e chen Stadtverordneten ihre, wie es
Anſchein ba ſpaltenlange Eingeſandtst durin den Z. re ver tlichen, mußte von den Stadth öfters dazu Stellung genommen und die dort an

en Punkte richtig geſtellt werden. Vor Eintritt in die
agesordnung wies der Stadtverordneten Porſteher Goldſtein aufn kn t hin, worin die Bürgerlichen ihren Austritt und

ren reik zu rechtfertigten ſuchten. Der Vorſteher wies den

Vorwurf der er n r ts z und daßer auch ſtets die T hek an nbeſS vrhneter Tnl e
t haben,36 en Tagesordnung wollen w nurüber das Wi i ber Genaſſe t überdie Beamtenbeſo ie vehrane e ädtiſchen Beamten

nne der w und Staatsgeſetzgebung erfolgt. Er

I

letzten Stadtverordneten

t vird. Gen. W ouch noch hin,
dieſer Veſoldungsordnu d e beſoldetenverſchiedene Kla e eingr z gſ t 7 m.

aſſe unwahrend die Anderet ehbues ihre en 5
und nur nach Kla 12 e elltren nach 12 zu lden und bie ihrerperiode und nach hiedern 5 33 laſſe 18 aufrücken zuSe Anträge der Gen örfer werden enommen.

ſter Löffler weiſt aber nochmals darauf hin, daß es kaumin wird, den mten ihre Nachzahlungen t
erſt müßten die Mittel 7 g. enc n el be der e nete Pa er an,die Obe aula nDe Mat eine Verwandte von
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S nungKi be ihr, die an beiſelben

Teuerung und Arbelterpreſſe.

Die ſchon ſeit längerer Zeit ungeſunde Wirtſchaftslage unſe
res Landes wird durch die immer mehr ſteigende Teuerungs-
welle ungeheuer verſchlechtert. Der Menge des arbeitenden
Volkes grinſt das Geſpenſt des Hungers entgegen. Jhren Aus
gangspunkt nahm dieſe plötz.iche Kriſe zunächſt in der neuen
Entwertung der Mark im Auslande. Verſchlimmert wird ſie durch
die Leute, die alles Erreichbare an Waren auftaufen, da ſie die
Mittel dazu haben und dieſe auf ſolchem Wege vor der Ent-
wertung ſchützen wollen. Sie begehen damit ein Verbrechen an
den ärmeren Vol.sſchichten, denn ſie treiben durch ihre Hand

Lebensmittel noch höher als ſie ſo ſchon ſind. Keine Strafe tſt
hoch genug für ſie, denn ſie betreiben die Verelendung des Volkes
am ſchamloſeſten. Nicht nur die Lebensmittel, auch die Rohſtoffe

und dieſe in noch ſchärferem Maße werden von dieſer Auf
wärtsbewegung erfabt.

Unter dieſen üblen Verhältniſſen hat auch die Zeitung zu
leiden. Die Rohſtoffe, die zu ihrer Herſtellung dienen, ſteigen
rapid. Sie ſind gegen die Zeit im Frieden um das Zwanzig-,
ja Fünfzigfache geſtiegen. Hier herrſchen faſt dieſelben Verhält
niſſe wie bei der Eiſenbahn, wo Schienen und Kodke auch um
das Zwanzig- bis Vierzigfache geſtiegen ſind, während die Fahr
preiſe aus verkehrstechniſchen Gründen dem nicht folgen durften
Auch die Zeitungen wirtſchaften jetzt zum größten Teile mit
Unterbikanz. Aber auch ſie können das auf die Dauer nicht
aushalten. Sie müſſen ihre Bezugsbedingungen wenigſtens
einigermaßen den Unkaſten anpaſſen. Sie allein können die Geld
entwertung nicht ignorieren. Auch die ſozialiſtiſche Preſſe nicht.
Die kommuniftiſche macht auch keine Ausnahme So koſtet die
„Rote Fahne“, das Organ der Kommuniſten in Oeſterreich, monar
lich 125 Kronen, die einzelne Nummer 5 Kronen. (Die Krone dat
im Frieden einen Wert von 80 Pf.) Ein Zeichen, daß ſich ein
einzelnes Unternehmen nicht über die Geldentwertung hinweg
ſetzen kann.

Auch die „Volksſtimme“ wird, wie jede andere Zeitung im
Bezirk, ob bürgerlich oder kommuniſtiſch, zum 1. Dezemder ibren
Bezugspreis erhöhen müſſen. Es iſt die Vereinbarung getrofſen.
daß glle drei Arbeiterblätter in Halle den einheit ichen Prets
von 8,50 Mark im Monat erheben werden. Sie müſſen das tun,
denn ſie haben keine privaten Geldgeber an der Hand wie die
ſchwerkapitaliſtiſchen Zeitungen, denen von den Jnduſtriellen
Millionen Zuſchüſſe zur Verſügung geſtellt werden, ſie haben nicht
die ungeheuren Einnahmen aus Annokcen, wie die ſogenannte
unrarteiiſche Generalanzeigerpreſſe.

Die werktätige Bevölkerung muß deshalb ihr Blatt, die
„Volksſtimme“, aus eigener Kraft erhalten. Es wird ſich frei
lich das Beſtreben bemerkbar machen, daß zwei Familien gemein
ſam die „Volksſtimme“ leſen werden. Das iſt aber nicht der ge
eignete Weg, das Blatt in die Höhe zu bringen. Es muß oberſte
Richtſchnur eines jeden Leſers ſein, auch weiterhin die Zeitung
ſelbſt zu halten und möglichſt auch neue Leſer zu gewinnen. Es
iſt ja im Grunde genommen durchſchnittlich nur ein Stundenlohn,
den er im Monat dafür ausgibt. Und was gibt ihm dafür die
Zeitung nicht allein an geiſtigen Wertzn. Sie iſt ihm Führern
in den Kämpfen und Nöten der Gegenwart. Sie ſorgt dafür,
daß ſein Ruf nach Aenderung der elenden Zuſtände nicht ungedört
verhallt. Sie iſt Wegbereiterin zu großen eindrucksvollen Hand
lungen des geſamten werktätigen Volkes.

Wix ſetzen daher das Vertrauen in alle Leſer der „Volks
ſtimme“, daß ſie die mäßige, zur Erhaltung des Vetriebes ſich in
den äußerſt niedrigen Grenzen bewegende Bezugspretserhöhung
übernehmen und ihrer Zeitung auch weiter die Treue dalten und
dafür werben werden. Rur in der Steigerung der Leſer-
zahl iſt die Mögkichkelt gegeben, daß die „Volksſtimme“ ihren
gegenwärtigen Jnhalt und Umfang aufwäxts entwickeln und idre
Aufgaben zur Stärkung der Sozialdemokratiſchen Partei unſeres
Bezirkes eriüllen kann. Ein Verluſt an Leſern würde nicht nut
das Unternehmen ſchwächen, weil die Betriebs und Herſtellungs
koſten ſich nicht in gleicher Weiſe ermäßigen laſſen, er würde zu
gleicher Zeit eine Stärkung der kapitaliſtiſchen Parteien bedeuten,
die auch jetzt wieder verſuchen, das neue Elend zu Gold für ſich
umzumünzen.

Es kann deshalb für alle Leſer und Parteigenoſſen nur erne
Parols geben: Der „Volksſtimme“ treu bleiben und ſie ſtärkendurch Gewinnung neuer Abonnenten. 4

a als Schweſter tätig iſt h in außerordentlicher Weiſe bevor
t, ob es wahr iſt, daß die Kinder dieſer Anſtalt verlauſtz geſchickt en ſind, ob die Kinder nie Fleiſch zu

n ttag bekommen hätten, ob es wahr iſt, daß kranke Kinder,

genannte Vettnäſſer zur Strafe wochenlang auf dem in

d et d dieſe F ez müßten, Gelee Stadtrat
Magi Fragen dadaß La eine Verwandte der erſ chweſter dort n

aber nicht in „auße ger iſe einTeil der Anſtalt ſei e r 5 et ab
ge lfen worden, di tagbrotommen, aber dafür h e Ah ſeies aber, daß ein Knabe S lang auf dem

Vaſhe vo T r x mit 377Dedcde zugede ab e erna on m e R. erDenn Uhr die Anſtalt m u e Ligden auf
dem verſchloſſenen Se auf u eLiegeſtuhl liegend W. z n a. dieſe

den ſtädtiſchen Beamten ihre Gehälter ſoforth

lungsweiſe die Preiſe der allernotwendigſten Bedarfsartikel und

g

um Ei ttser te e neals Geſellſch i an
gebung, ſozialeeis wurde von nee für von Mark anrrichtung ei mtes im daſtewurde zeſchlo en und a

Ta m n nS Zur Je der n o e ete e ne ehe igt. unr
n l n g. eng Rövpert Halleet Görkitz h erſtatten.z t en geeg Mit Be tt n rt verge W am ustag ar e nicht das grobe dem Fahrplan rund ſo kam ed, daß wir eine nene arne ohne

Röpert abhalten mußten. Genoſſe Peyer en einen en vor

o über die Bedeutung der Frau en ben. Ausdavon, daß die Rechtsparteien n d e T
die Agltation benust hätten, ihnen

zu geben, wäre es nun auch Pflicht der ttei, die Frauen ſo politiſch zu biiden, daß ſie tatiräftig iür virtei eintreten könnten. Sechs fäs S. L waxen der
riolg des Abends. Die nächſte Mitgliederverſamm. ung fin-

det am 25. Rovember ſtatt. Genoſſe Pfarrer Lüders wird einen
Vortrag halten über „Religion und Sozialismus.“

Naumburg--Eckartsberga.
Raumburg. Von der Raumbgrger Schaubühne.urch das „Naumburger e e z vor einigen Tagen die

hen entlichteit, daß der Jntend tus zurig et ſei.er die Gründe r man n e e n tsratr in ſeiner da m e et rwahl Ab-
tand rig an ſeinengang knüpfen. eger Schau-ühne“, hat er die erwarlunges der nicht erfüllt. Dasen hat immer mehr an Bedeutung verloren. Er hat vor

allen Dingen nicht verſtanden, die Arbeiter an ſich r
Nun t er die Stätte jeines Wirkens verlaſſen z interlä in
vor der Pleite ſtehendes Haus, das genSpleler zuſammenpumpen muß. 46 ſiert,8 ih Beht haben müſſen. e e bekannt h iſt, n die

pieler die Leitung ſelbſt in die Hand genommen u d teee

d en, x Kollegen für die Sptelzeit die
et während der Saiſon ein anderweitiges Unter unlich iſt. Ob es ihnen wird, iſt eine Frage. die rn

W e 377 z Se ür die r der Jpieler bis zum r n w mſein, wenn die We chaftskartelle in ibenſele und eunter den er und An Uien dahin wirlen wü
mit allen verſucht würde. den Beluch wieder rWenn der ver Tee wenig Sympathien in der
beiterſchaft be W ollen wir das auf ſein Konig ſetzen.
war der Liebling einer kleinen ppe, die natürlich v
Theater nicht allein halten konnte. Seln in der Arbeiterſchaft nach
unbekannt gebliebenes Bene wen gegen die dort täti t
hat noch den letzten Reſt von n x Sache beſeitigt. Clau-dius wird wahrſcheinlich nicht wi ren. Zu n wäre
der Zuſammenbruch der fie doch immerhin der Be
völkerung eine Stätte der darnng hätte werden können.

Naumkurg. Beim Spiel in den Tod. Der 97 jährige
ehe Eiſenbahngehllſe Willi Scheffel aus Kirch-
ſcheidungen, Vater zweier Kinder, erlitt während des Fußhball-
ſpiels einen Lungenſchlag.

Wiehe. re r t des Arbeiterrad-fahrvereins „Friſch Aufl“ nnabend, den 12. undSonntag, den 13. d. Mis., feierte der hieſtge Arbeiterradſahrver
ein ſein Winterſaalſportfeſt im n nhauſes. Von
u ehe i n war oeßer nicht ſehen ließen, weder n Sehnadeyr noch am

T ging auch ohne e Eine beſondere Anziehungss

kraft übten die über alles Lob erhabenen Leiſtungen des Kunſt
er Max Enzesberger mit ſeinem vierjährigen
Söhnchen Martin aus. Aus dem reichhaltigen Programm ſeien
nur die Riederradſolis von Max und Martin berger, dasDuettfahren von Vater und Sohn, Hochradſolo und Riederrad-
ſpezialitäten von Max Enzesberger als auch der Einradakt des
elben erwähnt. Es waren erſtaunliche Glanzleiſtungen, die ron
ervorragendem Können zeugten. Den Glanzpunkt ſeines Auf

tretens bildete jedoch das Fahren im Todesring von Vater und
Sohn. Was da den erſtaunten Augen geboten wurde, überſtieg
die kühnſten Erwartungen und fand toſenden Beifall aller Zu
ſchauer. Es war eine Freude, allen dieſen Leiſtungen zuſchauen
zu können und ſich von dem Jntereſſe, das gerade der Radſport in
den Kreiſen der Arbeiter findet, zu überzeugen. Hoffentlich iſt

m Arbeiterradfahrvperein auch ein guter ver Erfolg belen damit uns derſelbe recht bald unter a
rührigen Vorſtand neue Freude bereiten kann.u neneder letzten Mitg'iederperſammlut

kommunale rals S ge. a werden ſind t nden Gen. Ka Se h ah e t eiertag einenlen. Die eher bat ihre Unte ng bereit
gt.

Mangfelder Kreiſe Sangerhauſen.
Unterbezirr Mansfeſd Sanserhauſen.

An die morgen, Sonntag vormittag, in Stadt Mansfed,
Gaſthof „Zur Sonne“, ſtattfindende

S. P t hwird nochmals hingewieſen mit dem An zu er
ſcheinen.

Die Sochfinanz ſteigt in Mangsſeld ab!

e Betra r ader z ne 7 z r ee on des Kapitals im Maeldſchen. Die folgende e 8 beſtätigt die Vorgüinse al
ln

Berlin, 19. November. Bei einer geſtern in Berlin F.
gehaltenen Verſammlung der Mansfeldſchen re ell
wurde beſchloſſen, das Aktienkapital von 880 000 MMark zu erhöhen. Die neuen Aktien e r

der Mangfeldfe C icken beſtimmt. a wurden von h
konſo unter Führung der Allgemeinen Deutſchen Kredit
Salon in Leipzig zum Kurſe von 108 Proz. übernommen, mit der

rpflichtung für das r die Aktien zum Selbkoſten
preiſe der Geſellſchaft zur Verfügung zu halten.

Nochmals der PrinzeſſinnenVeſuch im

Ein Eisleber u t unſerer W endet u genden Artikel zum d ße et vchreibt folgendermFr m Beſuch wir men e ten
n hieſigenh Lir n c n r hdem „hohen“ n, tat nin ihrer Be pom n M. nei einen er Mit

et e r Fräulein Maxrgaret r Ha Getueekelt einen orden an, n manleckerei verſucht wird, in d r Fltek
kommen. Die Revolution von i unferlaſſen undne
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35 Stimmen, ſodaß z Li Büroangeſtellten ab
2 acht Vertreter für den Aus

Eisleben. Wir bitten r T rare Am 26. und27. Rovember veranſtaltet der Be

und auf L meinſam mit einen h
drückung und Ausbdeutung. D
wenn alle Angeſtellten einer
für die behbrdri gen Aen der Zentralverr Halle des T.V. „Die Ra-

rwandereg ein
zu dem mehrere hundea erwartet

onnabend zumre e nen undFenen e e xin der vom Sonntag alle untersubringen.
wenden wir uns mit der Pitte an die geſamte Arbeiterſchaft:
Unterſtützt uns, ſtellt uns Freiquartiere zur Verfügung.

Sofa, ein proviſoriſches Lager tut esgewiß. Am Sonnabend abend ver
olkshausſagal eien Bunten Abend, zu

dem wir die geſamte Arbeiterſchaft einladen. Wir wollen ge
eren Jeit einige echt proletaxiſche Feier

leere w. i r m entgegen: naleks, p o Lerchſtei ordeSiebenhitze 1 und im Volkshaus. Dre
gramme für den Bunten Abend im Vorverkauf zu haben

Eisleben. Sie haben ihn! Die SKuupolizei verhaftete
den Hakenkreuzler Fleiſ ger der in mancherlei Hinſicht ſchon

ich reden machte. Jn der noch in Erinnerung lebenden
rſamirlung, in der es in der unvrerſchäm

Weiſe über jeden Andersdenkenden herai
als Leiter geradezu niederträchtig auf!
Rolle bei der Kokarde-Angelegenheit, über die r

nſt iſt er immer da, wo es
ntermänner tätig zu ſein.

begrüßenswerte Anregung,
welche die notwendige Unterſtützung weiteſter r ſinden dürfte,
gab Herr Kaufmann Rothhaupt in
nen Verſammlung des hieſigenregte an, der Handelskammer zu r daß dein einge
treten werde. einen neuen Zug zwiſchen Eisleben--Halle einzulegen,
der den großen Zeitraum m 5.92 nachmitta

Der neu einzule

ſind nicht verwöhnt,
epentl. auch. Da
anſtalten wir im großen

meinſam in dieſerſtunden verle abends entlaſte.ab Eisleben 7,0 abends fahren.in die Tat unizuſetzen, dürfte einem vorhandenen ehe Rech

nung getragen werden und weite Kreiſe würden dieſe eventl. Maß-
nahme der Eiſenbahnverwaltung als Erleichterung begrüßen

ammen t zwiſchen der elektriſchen
rgutes Helbra ereignete

nde Zug W in Richtung Hal
nun os gelingt, dieſe Anregung

Dortſelbſt ſind a

Kleinbahn und einem v chirr des 9

eſtern vormittaeſigen Tonwer 5
ſhirrführer Ruch aus Helkbra

außer einer Gehirnerſchütterung ſchwere innere
Aerde zagen wurde vollſtändi

Die Schuldfrage

en 9 Uhr 2
wurde der Geführte er ſich vom W geſchleudert und erlitt

pielte er eine
einerzeit be

als Stroh-Sitrohmann
die eigentlichen Drahtzieher

erletzungen.
zertrümmert, die Pferde blieben

en und z onnte bisher noch nicht geklärtmann für ſeine H
kommt er nur in Frage, während ſi
im Hintergrunde halten und ihn ſelbſt im entſcheidenden M
allein laſſen. Wer weiß, was er jetzt wieder angedreht hat, daß
ihn die Schutzpolizei verhaftete.

gerhauſen. n r des Poſtautover-
nEs wird ſich ja bald hetaus erheblichert ich dieſtellen und dann kommen wir darauf zurück.

Eisleben. Kon i Mitglieder!ngerhäuſer Konſumvereins ſchreibt uns:
e mußte die zum Sonntag, den 13

indet daher amshaus (gr. Saah

Beſonders die

e anderen Seite
räntung des Kraft

auſen Harzgerode ge

er Benutzung der Fahrten a

berpoſtdirektion zu Finer Ei
wagenbetriebs auf der Strecke Sanger

Sie verkennt nicht damit die verbundene Störung
ür die außer
ie allgemeine

venoſſenſchaftrat desDurch verſchiedene ümſtände

Unberufene Konſum Verſammlung ausfallen, ſie
den 20., nachmittags 2 Utſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht

wohl auf Verſtändnis
umal auch
parſamkeit zwingt.

des Riiſeverkehrs, dar
ordentliche wie
ine des R

rechnen,

werden die 2 z abends, an Sangerhauſen7,38 und 3 ab r ahends, an Wippra 9.,34.
2: a 8,40 endet künftig 11.05 in

1.10 zum Anſchluß an 3 ah z m
Zug nach Mansfeld ippra 1,82 Uhr

Kelbra. e uIn eng r 7 n einemr t S etee u u äg rrton 43 ren
n t a r J am 27.vember in der rteiver enz in welchem die Arbeiterzjugend vurg a ng n reter

Der tt der sordnung, 43 Segariſailon, leVee en vorgerückter Zeit und aus verſchiedenen anderen Gründen

von der Tagesordnung abgeſetzt werden und wird in nächſter Ver
z r Dann wurde die Verſammlung mit einem
„Frei Heil“ von dem Vorſitzenden loſſen. Am Donnerstag
abend 7 Uhr, wurden wieder eine Ackergrundſtücke ver
pachtet. Die rei 7 waren ſtellenweiſe t als in der

et vReiche wurde von r eberGröße von a Hettat für 920 Mark gekauft. ver

Bitterfeld Delitzſch.

Zörbig. Vortragsabend. Auf den heteits angekün-
digten Vortragsabend am Dienstag, den 22, d. Mts., abends8 Uhr, im Gaſthof „Zum weibken e bier mit eventl. ſich

W W n des Volksbildungsvereins ſei
s hingewieſen iemand unſerer ifreunde darfe Der Referent, Gen. Schröter, ſpricht Über die Welt-t

Freie Holkobübre einen großen uſpielabend.
Anſoeinbn wird das ſoziale a i lten“. Den
wenige, die in a ernſ eben dieſes jungen Ge
bildes kennen. zu dern und zu unterſtützen, ſollte Pflicht

eines jeden klaſſenbewußten, nach g und Wiſſen ſtreben
den Proletariers ſein.

m

Torgau Liebenwerda--Schwein g.
Falkenberg. Selbſt word, Durch Ertrinken hat die hier

bei dem Bäckermeiſter Tiſche r J r h 21 zäbrio
Anna Ponikau ihrem jungen Leben ein Ende gema Das
alte Lied. Jhr Liebhaber hatte ſie verlaſſen. Run ſaß ſie allein
da, den Eltern vertraute ſie ihr Unglück nicht an. Zu ihrer
Freundin äußerte ſie am Nacht, Auf Wiederhen. Vielleicht iſt es das lazte Mall“ Von da aus ging ſie.
ofort zum Teich. Vorgeſtern nachmittag wurde ſie nicht weit pom
Ufer geborgen.

Wildgrube. Unabhängiges Fiasko. Arr Senntag
hatte die U. S. P. nach hier eine Verſammlung einberufen.
Sprechen ſollte Peters aus Halle a. S.;, doch es wurde *26 Uhrund aus der Verſammlung wurde nichis, Peters war nicht ge

kommen und der anweſende h ausElſterwerda, der eigens dazu herübergekommen war, hatteanſcheinend keine Courage, die n ſelbſt abzuhalten.
Aber ſang und klanglos verſchwand er. Meinen denn die U. S. P.
Leute, ſie könnten noch einmal aufkommen? Die Arbeiterſchaft
traut dieſen Zerſplitterungen nicht mehr. Sie hat es gründlich
fatt und um des ſchönen Ramens einiger Eigenbrödſer willen,
wird ſie erſt recht nicht abgehen von ihrem Ziele. Unſer hieſigerOrtsverein, der erſt in dieſem Jahre ins Leben geruſen wurde.
nimmt an Mitgliedern zu. Seit dem Vortrag des Geun. Diet-
rich über den Bericht pom Parteitag in r ſind wiederum
eine Reihe von Genoſſen beigetreten rnſtehendenrufen wir zu: „Wenn ihr die dir iter ſtärkenund den Einheitsgedanken fördern wollt, dann rrebet der S. P. D

Aus ahet el
Million geraubt. Mit ei r öffnetenund beraubten VDiebe einen tigen Schrank der e

Anilinfabrik in Ludwigshafen. erbentelen Wertſachen für
Frauen a ſind eingeladen. Novomber rein fölgen e Aenderungen ein: Aufgehoben eine halbe Million Mark.

ſfinnt auf Mittel und Wege, dem ſeligen Herrn Kopernikus auch
n „Zion City“ u ſeinem Rechte zu verhelfen.nächſt mit Güte verſuchen, aber wenn damit nichts zu errei

oll den Lehrern, die tauſendvom Weltgebäude beibringen, die Lehrlizen; en

zogen werden.

Man will esKleines Feullleton

Etirb und werde.

Zum Totenſonntag.
en Türmen flocken
onz'nerx Glocken.

Geben uns das Grabgeleito.
i Schritt

ſece gequälte Fragen.
denen niemand Antwart ſagen
je vermocht

Die Zelle
Worte

Schulkindern dort eine fal

Von den htiefe Töne fällige Bühnenkunſt. Man glaubt immepiel nichts wiſſen wolle.ne und Komödien
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Einer S hnenkunſt, die den Gehältern der Geiſtlichkeit t

kann das Wohlwollen der Kirche natürlich nicht
mangeln, Für ſie darf ſogar die Kanzel als Reklamepodium be
nutzt werden.

Die Kriſts im gegenwärtigen Ge'ſtesleben.
Vortrag von Arthur Liebert in der Kantgeſellſchaft.

der augenblickliche Vorſitzende der Kantgeſell
iebert, der eine faſt genaue Aehnlichkeit mit

Jahrhundert von dem
Baudelgaireen ſcheinenden Gelehrten, dem man

agesfragen Stellung nimmt und bei
e des Kino beuchtliche Beiträge gelie
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Wenn eine Frucht zerbricht.Se nur neuer Keim zum Licht

„Der erledigte Kopernikus“.
aus New Vork wird der „Frankiurter Zeitung geſchrieben:

eine Stadt prwel en wird faſt nur von M
35193 Kirche bewohnt,nahe herbeigekommen
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Mode vor fünfsig Jahren nden Reflex en
t beſonders ſeltſam,
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e Die Epothe i

Philoſophie, meiſt

Metaphyſik gegenüber hatte ein F. A. Lange nur r rdaß ſie nichts anderes als eine ſchöne Begri s wie
es auch Kant nur pſychologi e do i re r veran
u eine Poſttivierung r elativierung ein.Alter e ſetzte ſi S whliehtt abſolut, nachdem man d

ſacnmen t den großen Jdeen verloren hatte. Gegen die
Hiſtorismus, der allmähli s l heraufbrachte, ſetzte zu
T Dilthey in ſeiner hrung in die n aften“ein. Wie überhaupt ſchon S x de wi n Wkeit des i mus auftauchten, eneue Möglichk hen auftreten e L Umſchwung en wnn
mtthlich. en hatie ihn vorweggenommen, Trotzdem iſt die

n r heute notwendig, wo auch die Natur-e podiktiziiät verloren haben. Es handelt ſich nur um
bie der materiellen Rutzan ng. Eine neue
Metaphyfit, durchſäuert mit den unbeftreitbar großen Ergebniſſe
des Poſitivismus, bricht durch. Vaihinger mit ſeinem
w. einen wertvollen Beitrag ä gelegt ert. Liebert nenntes die „Wendung zur rennt Natorp ſei auf
dieſem Wege, der e Normen wieder höher t als nur die pſychi
ſchen Bege heiten eines beliebigen Philoſophen. Die neue
Stellungnahme wird kein Verlieren in tranſzendenten Spekula-ſonen kin, ſie wird ſich aber an jenen höchſten n orientieren,
die wir in den Syſtemen von Kant und Plato ren

Die folgende Diskuſſion, an der ſich Mie a ſenKöhler, Menzer und e bereit Tat
fruchtbar die r n Beſonders Frifch
eiſen-Köhler n m a nicht w außer anderenpolemiſchen und ergäntze eußerungen, die undisziplinierte

Metaphyſik, vor allem zu rmen. Intereſſant war z e rung enten Wi
mann, der leider zu geſchwäabgelehntes Problem aufrollte. et
Staatsmannsgabe des gr ine
daß ihr die kebinbur mit den allgemeinſten ehe See
mangelte. Seine damaligen aber, der Sozialismus
und das Zenttum, e urch dieſe h h
bindung mit jenen wohnten r e hlichber, en identifin a x wa e h e i
auch nach dieſen Fribräben handeln

Des Urtell im m eigenes

In dem von Profeſſor Brrr hervoegetuenen Regen
vrozeß wurden ſämtliche Angeklagte, die bekanntlich vnzüchtiger

Handlungen beſchuldigt waren, freigeſprochen. Wir werden auf
dieſes intereſſante Ueten e weſkheli zurück

beweiſen könne.
rde von Jllinois, vent

t e henen n en z
o. Heim hofür h Herz. L



Die Arbeitvertreter e Nollet.

Um das Schidſal der deutſchen Werke.
Die Vorſtände des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts

bundes, des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (chriſtlich), des Go
werkſchaftsringes (Hirſch-Dunker) und des Afa-Bundes hat'en
den Vorſitzenden der Jnteralliterten Militärkommiſſign. Ge
neral Nollet, gebeten, eine gemein'ane Abordnung zu emp-
fangen, um im Ramen von 13 Millionen organiſierten Ar
arbeitern. Vorſtellungen wegen des Vocehens der Entente gecent
die Deutſchen Werke zu erheben. General Nollet erklärte ſichbereit, ſofort die Abordnung zu empfangen; die Kommiſſion

hatte geſtern Gelegenſeit, in einer zweiſtündigen Unterhaltung
vem General die Auffaſſung der deutſchen Arbeiter
darzulegen, während der General die Gründe für dasVorgehen der Interalliierten Kommiſſion erläuterte.
zu erwarten, daß dieſe Rückſprache nicht ohne Einfluß
auf das Schidcſal der Deutſchen Werke ſein wird.

Die Kommiſſian wurde ferner vom engliſchen und vom
ktalieniſchen Botſchafter ſowie vom amerikaniſchen Ge
ſchäftsträger empfangen.

Die aufg Iſte Hundertſchaft z. b. V.
Auf Anordnung des Berliner Po'i eipräſidenten iſt die

x Berlin ſtationiert. Hundertſchaft z. b. V. (zur beſonderen Ver

Es ſtebt

dkeHundertſchaft der verſchidenſten Vergehen veſchuldigt. Die
Auflöſung erfolgte auf Grund des Ergebniüſſes, das die letzte
Verhandlung gegen Schuobean t. wegen Mihhant ling zutage
förderte, und das die trüßen Verhältniſſe innerhalb der ge
nannten Hundertſchaft kennieifnite. Die Polizeibeamten wer
den, ſoweit ſie ſich zum Polizeidienſt überhaupt noch eignen,
an anderer Stelle innerhalb der Schupo Verwendung finden.

Die Anordnung des Po'i ihräſidenten erfolgt. auf Ver
anlaſſung des preußiſchen Miniſters des Jnnern. Es zeigen
ſich alſo ſchon die. Wirkungen, die die Aenderung in der Be
etzung des Jnnenmini teriums hervorgerufen hat. Mit der
Auflöſung der Hundert chaſt iſt ein Brandherd verſchwunden,
der monatelang eine Gefahr für die Republik und für die
perſönliche Sicherheit von Arbeiterführern bildete.

Zu frß gejunbelt.
Ein gewaltiges Triumphgeheul hatte die bürgerliche Preſſe

angeſtimmt, als die erſten Nachrichten aus Sochſen nach den
Gemeinderatswahlen beſagten, in Dresden ſ.i die vom Jahre
1919 herrührende ſorialiſtiſche Mehrheit im Stadtverordneten
kollegium, die 43 Stimmen gegen 41 bürgerliche zählte, ge
brochen worden. Jetzt ſollten die bürgerlichen Parteien über
43 Mandate verfügen. Wie unſer Part iorgan, die „Dresdener
Volkszeitung“ mitteilt, trifft dieſes R. ſultat nicht zu, fondern
beide Teile werden ſich mit je 42 Stimmen die Wage halten,
da die SPD. 30 Mandate ſtatt 29 errungen hat. Demnach

beläuft ſich der Gewknn der Largerlſen Partelen ſage zyſ

reibe auf 1 Mandat, während in Lübed, wo am gleichen
ge wie in Sachſen Wahlen ſtattfanden, ſich die ſozialiſti-

ſche Mehrheit noch um 2 Stimmen vergrößerte. Die bäürger-
lichen Partien haben alſo garnicht notwendig, ſo übermütig

werden. Dasſ le Verhältnis wie in Dresden ergab auch
die Stadtverordnetenwahl in S'ipzig. Hier ſtehen ſich die
beiden Lager mit je 36 Vertretern gegenüber.

deutſche h wendet das im Juli answrkScae Verlangen der r h
die den Bau von drei ſchnellaufenden Dieſelmotoren bei der

unheimer Firmg Ben z beanſtandet hatte, und weiſt nach,
das es h m Friedensmaſchinen handelte.

Rach der Stellungwird wieder Aufbauminiad des et Parteitages Bremen dürfte Dr. Ratbhenau
letzt m uns Aufbauminiſterium zurückkehren.

1. Milliarden Feblbetrag. Jm Reichsrat wurde feſtge ellt,
alles in allem für 1921 ein Fehlbetrag von 161,6 mdas
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Tod und Leben

Wie viele deiner Freuden
hab ich umſonſt geharrt,
wie wenig deiner Leiden
haſt du mir, Welt, erſpart!

Die einen wie die andern
ich hätt' ſie gern gemißt,
weil doch ein planlos Wandern
das arme Leben iſt.

Und ruhen wir am Ziele
im tiefen Erdenſchoß,
dann gleichen ihre Spiele,
wer darbte, wer genoß.

Verderbet nicht den einen
der Freuden frohen Schein,
und ſeht ihr andre weinen,
verſchärfet nicht die Pein.

Daß keine wehmutreiche
Erinn' rung euch betrübt,
und man an euch die gleiche
Geduld und Treue übt!

Anzengruber
x

Die blinden Spielleute
Erzählung von V. Baum

ie blinden Spielleute ſind in den Wald
[gegangen. Sie ſagen, etwas ſei von
dorther gekommen: ein Rufen, eine

Stimme „Ein Licht,“ ſagte Jens Jenewein,
der Geiger, er ſagte es wie ein Geheimnis.

Sie ſtanden am Ausgang des Dorfes und
hoben die Köpfe mit geſtrecktem Kinn gegen

z den dunkelblauen Streifen, der weit S
in den blaſſen Himmel ſchnitt, und den ſie
nicht ſehen konnten. Sie atmeten tief und mit
zitternden Naſenflügeln. Und ſie ſchwiegen

n und horchten.
„„Hört ihr's fragte Jens Jenewein. „Hört
ihr's?“ Ja, ſie hörten es, Peter Trumſcheit
und der junge Hans Findling, ſie hörten es,

d und ſie wollten dorthin, in den fernen Wald.
„Seht ihr es?“ fragte Jens. „Gewiß?4 Könnt ihr es ſehen
„Ein Schein ſagte Hans Findling un

gewiß. Aber Peter Trumſcheit ſchulterte ſein
ungefüges Inſtrument und ſtreckte die linke
vand ungeſchickt in eine Weite hinaus: „dort,“
ſagte er kurz. Und dann gingen ſie.
Das Rauſchen der Dorflinde blieb hinter
ihnen zurück, die helle Stimme eines Brunnens,
Geſchrei der Bauernkinder. Die Straße ging
bergan, mit dem Raſcheln von hartem Birnen
laub zu beiden Seiten, mit kniſternd aufgewir-
beltem Staub, zwiſchen Feldern, die wie ſeidene
Kleider klangen.

Voran ſchritt Jens Jenewein, die Geige im
grünen Zwilchſack unter dem Arm, in der rechten
Hand den groben Stock, der abgeſchliffen war
vom vielen Gebrauch und in ſeiner braunen
Glätte Sonne und Farben auffing und wider-

m
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Zeichnung von W. Krain

ſpiegelte. Jens Jenewein ging langſam, er hob
die Füße kaum vom Boden, ſondern glitt
taſtend und ſchleifend über Schotter und Stein.
Dann kam Hans Findling, das ſchmale Knaben
geſicht emporgeſtreckt, mager, ſehr jung und mit
einer ſonderbar leuchtenden, durchſcheinenden
Stirne. Auf ſeiner rechten Schulter lag die
knotige Hand Peter Trumſcheits, über ſeine linke
baumelte die Sackpfeife. Peter Trumſcheit, der
Alte, ging ſicher und feſt. Er war viele Jahre

ewandert, viele Jahre, zwiſchen Kirchweih und
ärkten und Meſſen, zwiſchen Hochzeit und

Tanz. Seine weißen Haare flatterten ein wenig
im Wind und ſein Trumſcheit ſchliff hinter ihm
her und ließ eine tiefe Furche zwiſchen Rad
ſpuren und dem Eindruck von ſchweren Schuhen
im Staub der Straße.

Der Müller von Ebenfurt kam mit einem
Kalb ihnen entgegen und blieb erſtaunt ſtehen
und fragte, wo hinaus, und wo es Hochzeit
gäbe oder Taufe.

Aber Jens ſagte leichthin: „Wir gehen in
den Wald

Und der Müller ſtand kopfſchüttelnd und
ſah ihnen nach, wie ſie den Hügel hinaufgin
gen, die Naſen in der Luft, und betrachtete
nachdenklich den dunklen Strich, den das Trum
ſcheit hinter ihnen herzog. Und auch das Kalb
war verwundert.

Nach einer Stunde blieb Jens ſtehen und
ſagte: „Rechts geht's nach Ebenfurt 7
Es war eine halbe Frage und ein wenig Angſt,
und er riß ſeine blinden Augen weit auf, wie
er da ſtand und auf die Antwort wartete. Aber
Peter Trumſſcheit ſtreckte wieder die Hand hin
aus und ſagte: „dort gerade aus.“ Haus
Findling aber lächelte nur.

Bis hierher war ihnen der Weg vertraut.
Nun aber kam die Fremde. Es war nichts
Neues: Die Stimmen von Bäumen, von Fel
dern, von Wieſen; Mühlengeklapper, das
Hämmern aus einer Schmiede, das trockene
Raſcheln von Papierkränzen an einem Heiligen
bild, der Geſang von Mädchen und von kleinen
Vögeln; das taghelle Geräuſch arbeitender
Dörfer.

Sie gingen, gingen und ſchwiegen. Manch-
mal blieb Jens Jenewein ſtehen, und ſie hielten
den Atem an und lauſchten.

„Hört ihr's
Ja.“

Einmal ſagte Hans Findling lächelnd vor
ſich hin: „Ein Ziel und viel, viel ſpäter
legte Peter ſeine alten Hände vor die Augen
und murmelte „Licht?“ Und dann gingen ſie
wieder.

In den Dörfern ſtanden die Leute und ſahen
ihnen nach und riefen: „Wohin

„Jn den Wald,“ ſagte Jens Jenewein von
oben herab.

„Wozu
„Wir müſſen; es ruft.“
„Wißt ihr den Weg
Aber da lärhelten ſie nur.
Dann ſpäter kam eine warme Feuchtigkeit in

die Luft, und ſie erkannten die Dämmerung.
„Hört ihr's? Seht ihr's?“ fragte Jens. Da

antwortete Peter Trumſcheit leiſe: „Es kommt
näher.“ Und noch ſpäter, als ſchon die erſten
Fledermäuſe in zackigen Flügen an ihren Stir
nen vorbeiſtrichen ſagte Hans Findling ergrif
fen: „Es wird lichter

Als die Mondſichel ſchmal und ſilbern her
vorkam, waren ſie dort, wo die Straße die
große Biegung zum Fluß hin macht. Sie hör-
ten ſein Rauſchen, aber ihr Weg ging nach
der anderen Seite; ſie machten eine kurze
Raſt, und dann ſchritten ſie auſatmend weiter,



von der Straße fort und über wegloſen,
weichen Wieſengrund. Unken ſangen;
über das Moor her rief jemand:

„Wohin?“
„Jn den Wald.“
„Jn die Dunkelheit?“
„Nein. Es wird licht ſagte Peter

Trumſcheit mit ſeiner tiefen Stimme.
„Jhr geht in die Dunkelheit, in die

Dunkelheit klang es hinter ihnen her.
Nun war der Schein dicht vor ihnen;

der Boden ſchwankte ein wenig unter
ihren Füßen etwas Großes warf ihnen
ſeinen Atem entgegen, der kühl war und
von einer friſchen, ſatten Feuchtigkeit.
Die Stimme wuchs, wuchs, wuchs

Und dann blieb Jens Jenewein ſtehen
und ſagte mit einer ſonderbaren ausge
trockneten Stimme:

„Sehen
Sie taſteten vorwärts. Jhre Hände

ſtießen an Bäume, an knorpelige Rinden,
an wehende, faſerige Bärte. Buſchwert
ſchlug an ihre Knie. Von dem moosweichen
Grund ſtieg ein Geruch auf, fremd, ſtark
und erſehnt. Sie taumelten; ſie warfen
ſich zu Boden, küßten die Erde, preßten
die Stirnen ans Moos, wie an weiche
Brüſte; ſie ſprachen wirre Dinge. Und
ſie weinten.

Peter Trumſcheit war es, der ſich zuerſt
faßte. „So alt,“ ſagte er, „ſo alt und
noch nie im Wald geweſen.“ Und er
ſtreichelte ſein Jnſtrument, das leiſe
brummte, wie ein geliebkoſtes Tier.

Jens Jenewein richtete ſich auf. „Hört
ihr's, hört ihr's? Wir müſſen noch
weiter; tiefer in den Wald, tiefer, tiefer

„Jſt es wahr, daß wir auf Meſſen und
Hochzeiten geſpielt haben fragte Hans
Findling; und eine Weile ſpäter, leiſe:

ob wir ſehen werden
„Ja“, ſagte der Alte.
Sie ſtolperten vorwärts; ſie ſprachen;

die drei, die immer ſchweigend gewandert twaren, ſprachen laut und wirr durchein- Otto Braun (Miniſterpräſident)
ander. Sie ſprachen von ihrem Leben,
das geweſen war wie das von Hunden,
von den Nächten im betrunkenen Lärm
der Schenken und von anderen Nächten,
wo ſie hungrig und frierend im Straßen-
graben ſchliefen; von ihrer ſchlechten
Kindheit ſprachen ſie und vom
Elend und von der Finſternis,
von dieſer entſetzlichen Finſter-
nis, von der ſie noch nie ge-
redet hatten

Und dann ſchwiegen ſie wieder,
und Jens Jenewein ſagte:

„Hört ihr? Seht ihr das
Licht? Wir müſſen weiter,
tiefer, tiefer

Und ſie gingen. Sie gingen,
taſteten, ſtolperten, fielen alles
war neu und fremd. Die
Schritte klangen anders, die
Stimmen Tiere ſchlichen, Zweige
knackten; alte Stämme ſeufzten
auf wie Menſchen. Steine löſten
ſich, rollten über Moos und
Kraut. Ranken griffen wie
Hände, riſſen Fetzen aus den
Kleidern, aus der Haut. Sie
gingen.

Jhre Stirnen ſtießen an
Stämme, an bröckliges Geſtein.
Jhre Hände waren warm vom
Blut, ihre Füße, dieſe ſchweren,
ſuchenden Füße, verfingen ſich
im Gebiſch, glitten aus,
ſchwankten über Moosboden,
verſagten, wurden müde,
müde

Jens Jenewein keuchte.

Haus Findling hielt ſeine in den matten, ſtrahlendeblutenden Finger zitternd an blauen Himmel, an dem nedie Schläfen gepreßt. „Weiter!“ Sie fanden ſich wieder, lagen in naſſem Moos und ganz ſanft die Sterne blinkten. Und das gefräß
Sie gingen nicht mehr; ſie krochen auf den Knien. Rankenwerk und lauſchten. Tor mit dem großen Eiſenſchild fraß ihn und e
ſie wanden ſich über den Boden wie Tiere, wie „Hört ihr's? Seht ihr's?“ ſchluckte ihn, und nahm ihn gefangen. An den ſurrende
Würmer. Jhr Atem flog, ihre Stirnen waren voll Ganz nah, ganz nah war der Ruf, dieſe ungeheure Rädern, die ſich unermüdlich drehten und das Stak
on klebriger Erde, von Tau, von Schweiß und Stimme, dicht vor ihnen, daß ſie die Hände ſtreckten,
Blut. Die Geige in Jens Jeneweins Händen knirſchte, um das Licht zu greifen, Licht, Licht
wie mit Zähnen Jn das Brauſen hinein hob Jens Jenewein ſeine„Weiter weiter Geige, dann ſchrie er auf und warf ſich mit aus-Hans Findling, der magere, junge, blieb zurück. gebreiteten Armen dem Rufen entgegen.
Die Sackpfeife hing in Fetzen und Trümmern um ſeine „Wir werden ſehen, Licht, Licht, Licht, hört ihr, ſeht
Schulter; ſein Atem pfiff; er warf ſich wimmernd einen ihr, Licht, Licht, Licht weiter weiter!“
Abhang hinunter. Leuchtende Kreiſe, aufſtiebendes Sie ſtürzten ſich ihm nach in ein Bodenloſes, in eine
Geröll, Dröhnen, Sauſen „Weiter!“ Leere, die vor ihnen zuriückwich; ſie fielen, lagen blu-

Sie ſtießen zuſammen, der Boden gab nach; zu einem tend, keuchend und ineinander verſchlungen und horchten.

Knäuel geballt fielen ſie, prallten an Stämme an, hin Nichts. S
und wider geworfen; ſie riſſen einer den andern mit; Sie riſſen die blinden Augen auf, ſtarrten in eine
raſend, ſchreiend, teuchend: „Weiter!“ grauenvolle Stille.
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Nichts. denEin Plätſchern von Waſſer, dicht vor gen
ihren ſuchenden Händen. Ein Flügel nd ei

ſchlag. l ſorSonſt nichts. erWie lange lagen ſie? Eine Minute den
Seit Ewigkeiten

„Jch höre das Rufen nicht mehr“, ſagt
Jens Jenewein; ſeine Stimme war nich
die eines Menſchen.

„Wir werden nicht ſehen flüſtert
der junge Hans Findling.

„Nein“, ſagte Peter Trumſcheit, de
Alte.

e

Mutte
ersme

Die blinden Spielleute ſind in der
Wald gegangen und nie mehr zurüc, ie al

I de, u cht ſa

S nde,Vier Zeilen! n. D
die

Eine Skizze vom Alten ewig Neuen urchts

von Karl Kruſe uf.
und durch die Natur d ei

„Meine Liebe iſt wie eine Blume i das
dämmernden Morgen, wenn Tauperla e Jrr
blitzen, und die erſten ſanften Sonne
ſtrahlen ſich tauſendfarbig in ihnen breche
Wenn ein ſanftes Klingen durch die Weh
raunt von neuem erwachenden Leber
wenn die Köpfchen der Blumen ſich en

den.
Burſ
der U

en z1
aari

porrecken in das ſtrahlende Licht de und
Lebens und der Kraft. Meine Liebe i blies
wie ein murmelndes, koſtbares, eilende es v
Waſſer, das über die Steine rauſcht un ſich u
den Nebel wie duftige Gewänder an ſi
bannt!“

So ſang die junge Jrmgrid in de
Morgen. So ſang ſie und ſuchte de
lachende Glück. Mit friſchen Augen ſo
ſie in die ſteigende Sonne, und ihr brar
nes Haar dampfte in dem jungen Frü
licht.

Sonn

Das unbändige junge Blut r Roſer
durch die Adern. Und die Kraft ſchwel eligen
ihre Muskeln. Sie war ſo jung wiede
ſchien zum Frohſinn und Glück gebo
Sie ſang in den Morgen.

Und am Gartenzaun, a
Wege ſtand ein Menſch un
ſchaute mit verlangenden Auge
auf Jrmgrid. Jm Kiettel de
Arbeit ſtand er und brachen
ſeinen Händen zwei blutro
Roſen. Und über das Gitt
hinfort reichte er ſie,
Jrmgrid nahm ſie und ſted
die Roſen an die ſchwellend
Bruſt. Jhre Augen dankt
ihm und im Munde formte
ſich die Worte zu einer Ke
ſchwerer Perlen. Dann griff
die Hände, die die Roſen
brochen hatten, und küßte
und war glücklich. Hoch al
gerichtet ſtand der Mann un
ſchaute über ihren gebeugt
Kopf in die unendliche Weit
Jn ſeinem Herzen klopfte d
Liebe wild und in ſeiner S
klang es wie tauſend ſchwer
bronzene Glocken.

Von ſeinen Lippen aber kö
ten zwei Worte:

„Du Gute!“
Dann zog er den Felde

hinunter in die nahe Fabri
Dort qualmte der ragende Schl
und warf wild und feindl
ſeine ſchwarzen dunklen Wolle

lied der Arbeit ſangen, ſtand er und dachte an Jrmgrh
Und ſeine Lippen murmelten:

„Du Gute!“
Die Maſchinen aber fletſchten ihre eiſernen Zäh

und knirſchten und verlangten warmes ſingende
Menſchenblut. Und verlangten das Blut der Gl
lichen, damit ſie geſättigt ſeien. Die Augen des Mann
aber ſahen nicht die Maſchinen, ſondern das dampfe
Haar im Frühlicht. Die Augen ſahen die zwei roh
Roſen wie dunkle ſammetſchwere Tropfen an ih
Buſen hängen. Jn dem Manne ſang das Glück.
unbändige, beängſtigende, ſchwere Glück

bei dänmerndem Morgenrot



den Morgen ſah der Mann Jrmgrid. Und jeden
gen ſagte er: „Du Gute!“

nd eines Tages kam der Mann nicht im Arbeits
ſondern er hatte ſeinen Sonntagsſtaat angelegt.

er ging nicht in die nahe Fabrik, zu dem qual-
den Schornſtein und den knirſchenden Maſchinen,
ſern er beugte ſeine hohe Geſtalt und trat durch
niedrige Tür ins Haus. Am Fenſter in einem
en Lehnſeſſel vor einem Fenſterbrett voller blühenden,
igen Blumen ſaß Jrmgrids Mutter.
eine großen verarbeiteten
de drehten verlegen den
Und aus Jrmgrids Augen

ugen wie muntere Rehe die

rehr“, ſagt
e war nicht

flüſterte

mſcheit, der

e.
Mutter, ich bringe dir den
ersmann!“
ie alte Frau lächelte und
te ihm zwei ſchlanke weiße
de, und aus dem leidenden
cht ſahen ihm gütig zwei
nde, dunkle Augen ent-

n. Der Mann beugte ſich
die Hände und preßte

irchtsvoll ſeine Lippen
uf. Und Jrmgrid ſah ihm

nd in den
ehr zurüc

e 0002000

id eines weiteren Tages
das Hochzeitsfeſt. Die

e Jrmgrid war Frau ge
den. Die ganzen Mädchen
Burſchen aus der Fabrik
der Umgegend ſangen und
en zum Feſte. Ein alter
aariger Mann ſpielte die

e und ein buckliger Schnei-
blies auf der Klarinette.
es war harmoniſch, wie

ſich wie der Wind drehten.
Sonne war ſchon in die
Welt des Nichts verſunken,
achten und ſangen die
chen und Burſchen noch.
Mond und die Sterne ver-
en huſchende Wolken, da
en ſie alle noch. Der
n aber ſtand mit Jrmgrid
Roſengarten und ſeine

nden Leben
men ſich en
e Licht des

eine Liebe i
res, eilende
rauſcht un

änder an ſie

ind ihr brax
jungen Frü

eligen Hände brachen
ſo jung wieder zwei Roſen im
Hlück geboren Licht des Mondes. An ſeiner Fingerſpitze hing

Tropfen Blut, da hatte er ſich an den Dornen der
n geſtochen. Und den blutenden Finger preßte er
rid auf das frohe, zuckende, hüpfende Herz und
e nicht, daß er ſich geſtochen hatte. So glücklich
er. Ueber das weite Land, in das er über den
Jrmgrids geſchaut im Frühlicht, tändelte der

dwind und küßte die Stirne der jungen Menſchen.

tenzaun, a
Menſch un

genden Auge

m Kittel d
und brach m

zwei blutre
er das Gittz die Luft hing voller Duft
er ſie, u ergangenen Tages.

ſie und ſtechirch die Nacht aber gellte
ie ſchwellend Schrei des Kauzes, wie

Rlagelied. Und die Stim-
der Natur erſtarben. Und
Wind legte ſich müde. Es
alles ſo ſtill. Jrmgrid mit
Bluifleck über dem Herzen
ſagte: „Jch bin ſo glücklich,
du biſt mein Glück!“
durch die quellende Flur
ngrid ſtand am Feldwege
ſah mit einem Lächeln, das
ild war wie die ſinkende
ie auf die Fabrik.
impf ſchrie die Sirene auf,
das Tor öffnete ſich und
die gebückten, zerarbeiteten
ſchen wieder aus, die mor

hineingegangen waren.
chweren, wuchtigen Schrit-
und hängenden Körpern
durchfurchteten Geſichtern
ſie heim. Graue und

Männer drangen aus
Tor und ſchauten haßer

auf den dampfenden

ugen dankt
unde formte
zu einer Keh
Dann griff

die Roſen 9
und küßte ſt
ch. Hoch al
er Mann ur
ren gebeugte
endliche Weir
en klopfte di
in ſeiner Se
ruſend ſchwen
J.

ppen aber kö

den Felde
nahe Fabri

ragende Schl
und feindl

dunklen Wol
r, ſtrahlende

an dem ne
das gefräßi der wie ein Finger in
ihn und veLeuft ſtach. Und eilend

g der Mann den Feld
hinan in Jrmgrids Arme.

ſaßen vor dem Hauſe
der Bank und der Duft
inde machte die Sinne ſchwer und lüſtern. KGrm
faßte die Hand des Mannes und ſchaute ihm in
rohen Augen und über die Lippen kam das große
nen der Natur:
ch bin Mutter!“
grub der Mann ſeinen Kopf in den Schoß Jrm-

den ſurren
nd das Stad
te an Jrmgeh

eiſernen Zäh
mes ſingende
lut der Glü
en des Mam
das dampfe
die zwei rot und ſchluchzte vor Freude. Ein ungeheures

pfen an ih en und Klingen hub in ihm an. Dann ſchaute
f Jrmgrid, die Geſegnete, und in ihren Augen

rgendwo verſteckt ein leichtes Weh. Ehrfurchtsvoll
e er ſich vor der Allmacht der Natur.

)as Glück.

ind Zeit Nr. 47

Lange ſah er ſie an und dann ſagte er:
„Du Mutter!“
Jrmgrid aber lächelt ängſtlich: „Mir iſt ſo bang vor

meinem Glück!“
Er aber wollte es nicht gelten laſſen und eine große

Luſtigkeit zog in ihm ein, aber ſie zerſtob vor den Leid
augen Jrmgrids wie Spreu vom vollen Korn. Seine
Wangen wurden fahl, als ob ſein Geſicht aus

elbem Wachs gearbeitet worden ſei. Er zog ſie in
eine Arme.

vernnh

4

Unter dem Gebot des Verſailler Friedens
Spandau u. a. O. befinden. ſoll in verhältnismäßig kurzer Friſt gänzlich geGeſer. einzelne Gebäude völl
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in der Angelegenheit unl

„Dir darf nicht bang ſein, denn ich bin bei dir!“
ſagte er.

Da brach ein haltloſes erſchütterndes Weinen aus
der jungen Mutter in die Natur, das über die weite
Ebene drang und im uferloſen Nichts verſank, wie der
Schmerz in ihrer Bruſt, der nirgends einen Platz be-
ſaß und doch ſo namenlos bohrte. Und mit dieſem
Weinen ſchwamm die Allmächtigkeit der Mutter-

Das Dampfer- Unglück auf dem Wannſee: Taucher an der Arbeit

erkenntnis dahin und ein dumpfer Fluch drückte beide.
Er hob ſeine Hände in den offenen Himmel, der über
ihnen blaute, und ſchrie wild. Die Glückſeligkeit aber
war fortgezogen und das Geſpenſt des Leidens war
in irgendeinen Winkel gekrochen, um hervorzubrechen
und ſie zu vernichten. Es drückte auf die beiden
Menſchen und Jrmgrid küßte den Mann auf ſeine
Augen und ſagte:

„Wir wollen ihn Leidfeſt nennen
Das Leiden aber wuchs, je mehr die Tage vergingen,

und keiner wußte, wo es ſaß.

ngit eine Interpellation beim Reichstag eingebracht.

Das Leid war eben da und die Menſchen ſpürten es

i et e Jnd ein e das eiſerne Tor zur Unzeit.Die Sirene hatte nicht den Ton der Erlöſung eher
Zwei Männer trugen eine verdeckte Bahre. har
hingen die Zipfel des Tuches herab an den beiden
Seiten und blähten ſich im Winde. Mit gemeſſenem
Schritt und geſenkten grauen Köpfen zogen ſie den

hinan. Der in den Himmel ſtoßende Schlot
pie ſeine dunklen Rußwolken zufrieden in die Luft.

Und ein breiter langer Fächer
Rauch ſchlug hinunter auf
die Bahre. Und zufrieden
fletſchten und knirſchten die
wuchtigen Maſchinen.

Stumm und lautlos zogen
die Männer mit ihrer Laſt zu
Jrmgrid. Und in der Stube,
in der einſtens der Mann in
ſeinen Händen verlegen den
Hut gedreht, ſtellten ſie ſie
nieder. Dann hoben ſie das
gnädige ſchwarze Tuch auf.

Mit trockenen, tränenloſen
Augen ſah Jrmgrid auf das
zermalmte Geſicht. Jhre Schul
tern nur zuckten vor innerem
Erleben. Jhre Hände hingen
ſchlaff an ihrem geſegneten
Leib hinunter. Und über
ihre Lippen quälte ſich ein
Wort und traf vernichtend ihr
Leben:

„Leidfeſt!“
Die beiden Mäuner ſtanden

mit geſenkten Häuptern, in
ihren Händen zerdrehten ſie die
Mützen und auf das formloſe
Geſicht fielen alte, alte ſalzige
Tränen, die ſie weinten vor
dem ſtummen, ungeheuren
Schmerz Jrmgrids.

Und Jrmgrid ſiel in die Knie
und wankte in den Hüften und
preßte dann den formloſen
Kopf an ihre Bruſt. Doch
tränenlos blieb ihr Auge. Zu
tief war das Leid in ſie ge
fahren. Dann plöglich regte ſich
das junge Leben und wollte zum

Lichte. Und unter den Schmerzen brach ſie völlig
zuſammen.

Und einige Tage ſpäter trugen Männer einen
großen und kleinen Sarg hinaus auf das Feld
der Kreuze. Nachmittags war es und die ſcheidenden
glasharten roten Strahlen der Sonne zierten
hüpfende und tanzende Kreiſe auf die braunen
Käſten. Alle jungen Leute, die auf Jrmgrids Hoch

zeit getanzt hatten, nahmen
die Sandſchaufel und war
fen eine Handvoll Erde auf
jeden Sarg, daß es dumpf pol
terte wie ein Zeichen zum ewi
gen Leben. Dann kehrten ſie
alle zurück mit ernſten Mie-
nen und ſprachen vom Hoch-

zeitstage. 4Jn dem Häuschen ſaß im
tiefen Lehnſtuhl ein dürres,
bleiches Mädchen. Jhre Augen
waren matt und die Wangen
ſchlaff, und kraftlos lagen ihre
Arme auf den Stützen des
Seſſels. Aber immer noch keine
Träne war gefloſſen. Jn ihr
baute ſich ein ungeheurer Turm
des Leidens auf.

Zerbrochen hatte der Tod
alles und das Leid hatte ſich
von irgendwoher auf ſie ge
ſtürzt. Jrmgrid aber mochte
das Leben nicht mehr. Sie
ſah ewig den toten Leidfeſt und
das formloſe Geſicht, das die
fletſchende, knirſchende Maſchine,
die ſingendes, warmes Men-
ſchenblut trinken wollte, zer-
ſchlagen hatte, vor ſich. Jhr
Körper ſiechte dahin, aber eine
Träne floß nicht. Aber in ihr
baute und baute das Leid.

und durch die Natur bei
dämmerndem Morgenrot durch die quellende Flur

ſchreitet der Tod eDas iſt die Geſchichte der Jrmgrid, die von der
Liebe ſang und das Leid fühlte. Und das iſt die Ge
ſchichte von tauſend Männern, die bei fletſchenden,
knirſchenden Maſchinen ſtehen, und denen der dampfende
Schlot täglich ihr dunkles, gefährdetes Leben in das
Geſicht bläſt, bis auch für ſie der Tod durch die Natur
ſchreitet.

Phot. F. Geriach
Jn den Deutſchen Werken“ werden Gewehrſchäfte zu Stuhlbeinen verarbeitet. Ein Teil dieſer Werke, die ſich in Erfurt,

zerſtört werden.

Phot. F. Gerlach

Der Tod!



Mütterund Arbeiter
jugendbewegung

ie proletariſche Jugend
hat heute ihre eigene

Bewegung. Jn immer ſtärke
ren Vereinigungen ſtrömen
Mädel und Burſchen zu
ſammen, um froh ſich mit
einander zu tummeln, aber
auch um Früchte zu p 1
vom Baume ſozialiſtiſcher
Erkenntnis. Jn dieſer Be
wegung wird neben dem
Kampfesmut auch die Le
bensfreude geſtärkt. Denn
nur, wo dieſe vorhanden,
kann die Ausdauer ver
mehrt werden für ein an
haltendes Wirken. Damit
bildet ſich bei der Jugend ein
ſtärkeres Selbſtbewußtſein
heraus, das ſeinen höchſten
Ausdruck in einer wachſen-
den Selbſtverantwortung
findet. Das Jungvolk emp
findet den „Wer die
Jugend hat, hat die Zu
kunft“ als trügeriſch; es
fühlt, daß es Jugend und
Zukunft zugleich iſt. Darum
ſtellt das junge Geſchlecht
auch immer neue Anforde
rungen an das Leben. Sie
aber ſind natürlich anders
geartet als früher, da ja
auch die Verhältniſſe, unter
denen das junge Geſchlecht
lebt, andere ſind als die, die
für die Vorfahren beſtim-
mend waren. Falſch iſt die
Annahme, als ob die Jugend
nur die Erbſchaft der „Alten“
vertun wolle. Sie will dieſe
im Gegenteil erſt erwerben,
um ſie zu beſitzen. Denn
hinter ihr drängt ein Leben
in neuen Formen heran,
und ſie möchte im voraus
meiſtern nicht nur Gegen
wart, ſondern auch die Zu
kunft! Wenn ſo das reifende
Geſchlecht, wenn auch nicht
immer bewußt, vorwärts
und aufwärtsdrängt, dann
ſollten die Frauen dabei die
natürlichſten Wegbereiter
ſein. Jhnen, den Müttern,
widmet Karl Schreck einen
anregend geſchriebenen Artikel in dem kürzlich bei
Auer Co. in Hamburg erſchienenen Frauenjahrbuch
„Der Frauen Hausſchatz“ (Preis 8 Mark, für Organi-
ſationen 6 Mark), das von Wilhelmine Kähler
in anerkennenswerter Weiſe geſchickt und reichhaltig
zuſammengeſtellt iſt und auf keinem Weihnachtstiſch
fehlen ſollte. Jm Verlaufe ſeines von uns zitierten Auf
ſatzes meint dann Schreck weiter: Jhrem (der Frauen)
ſorgenden Charakter entſpricht es viel beſſer, wenn ſie

Dollar-Taumel in New Vork
Die Straßenbörſe in Wallſtreet, wo die wildeſten Geſchäfte „gemacht“ werden

die Herausbildung der Selbſtverantwortung bei der
Jugend fördern helfen, als wenn ſie dieſe immer
am Schürzenzipfel hängen laſſen. Jhre eigenen
Erfahrungen müßten die Frauen eigentlich geradezu
zwingen, der Jugend bei der Rebellion gegen
überkommene „Sitten“ beizuſtehen; denn ſie ſelber ſind
doch um ein gutes Teil Lebensrechte und Lebensfreuden
geprellt worden. Wollen ſie Jas ihnen zugefügte Un-
recht etwa das junge Geſchlecht entgelten laſſen Müſſen

ſie nicht im Gegenteil
vollem Herzen Kräfte für
Jugend mit erſchließen
fen, die ſie ſtützen und ſchü
können gegenüber all
Gefahren für Körper
Geiſt? Die Frauen muß
mit all der Liebe oder
Freundſchaft, die ihnen in
wohnt, die Jugend zum n
tigen Gebrauch der Lebe
rechte anſpornen.

Planwirtſchaft
Kleingarten

er plan und zie
Gartenarbeit b. 130

treibt, macht ſich ſelbſt t To
Narren. Der Anfänger wi bei Tor
den Garten leicht zu gut den
Er denkt je größer der u erzu
ten, deſto größer der ſters h
trag. Dieſes Wort hat gannon
bedingungsweiſe GeluNur dort, wo im größe die Ge
Garten alle Arbeit ordnung ninderr
gemäß verrichtet wird, iſt
größere Ernte zu hoffen.

Wird der Garten zu g.
gewählt, ſo daß nicht i
alle drängenden Arbei
zur rechten Zeit bewält
werden können, ſo ent
Mißſtände, die nicht wi
gut zu machen ſind und
erhöhter Ernte gibt es
minderte oder gar a
Fehlernte. Der Garten
alſo nur ſo groß zu w
len, daß dem Beſitzer
Arbeit „nicht über den
wächſt“. Der Gart.
ſoll zu einer Quelle rei
r werden und kä

al bedeuten. Bei gut
Gartenboden wird 9
felder wirtſchaft getri
Jedes Jahr wird nurein
gehörig gedüngt. Die
pflanzung wechſelt im Le
dreier Jahre. Bei mir
gutem Boden wird das
ein um das andere Jahr
düngt und nur beiſchlecht
nährſtoffarmemBodeniſt
jährliche Düngung des g
zen Gartens erforderß

Wird Neuland in Kultur genommen, ſo wird der Be
rigolt, das heißt, auf 50 bis 60 Zentimeter Tiefe
gegraben. Jn Kultur befindliches Gartenland
alle zehn Jahr einmal rigolt werden. Dadurch ri
die erforderliche Tiefenlockerung erzielt, die Feuchtig
zieht beſſer ein, der Boden trocknet im Frühjahr
der Oberfläche ſchneller ab, er erwärmt ſich ſchn
und hält die Wärme länger, die Pflanzenwur
dringen tiefer in den Boden ein.

lung d
di. ſer
Geſang

iſt alſo
zeugung
chehen

Phot. Gircke

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
a be bet bi den dot e en fet fri ge ka ko moſ na ne no nor nu

o 5 ot ran ri ſa taf tan ti to tu. Aus dieſen Silben bilde man
zwölf Wörter 3277 Bedeutung: 1. aſiatiſches Land, 2. Flu
in Amerika, 3 Hrama von Schiller, 4. geographiſcher Begriff,
5. Himmelsrichtung, 6. Jnſel im Mittelmeer, 7. Name verſchiedener
deutſcher Kaiſer 8 Prophet, 9. Land in Afrika, 10. Gewebe, 11.
Erdteil, 12. Männername. Anfangs und Endbuchſtaben dieſer
Wörter ſind einander gleich; beide nennen von oben nach unten
geleſen ein Feſt des Spätherbſtes.

Buchſtabenrätſel
agaagaabceeddddeeeehhhliilillllmmmn

nnsoorrſſttt uun F Aus dieſen Buchſtaben bilde man
dreizehn einſilbige Wörter folgender Bedeutung: 1. Charakter
eigenſchaft, 2. Rechtsbegriff, 3. Handwertszeug. 4. Säugetier,
5. altes Gewicht, 6 Maſchine, 7. Bedrängnis, 8. Teil des Hauſes,
9. Fiſch, 10. Vergnügen, 11. Deutſche Stadt, 12. Wagenteil,
13. Nagetier. Die Anfangsbuchſtaden dieſer Wörter, von oben
nach unten geleſen, nennen eine Witterungserſcheinung dieſer Tage.

Die Buchſtabenreihe der Arbeiterführer
Kautski. Bernſtein, Bebel, Legien, Sie Liebknecht, Jaures,

Marx, Laſſalle, Plechanow. Moſt. Auer, Weitting. Dieſe Namen
man untereinander und ſchiebe ſie ſolange hin und her, bis

eine der ſenkrechten Buchſtabenreihen eine ſtändig mehr und mehr
erſtarkende Gruppe der Arbeiterorganiſation nennt.

Auflöſungen der Rätſelaunfgaben aus der letzten Nummer
Boathhſabenrätſel: Dom, Erz, Mond, Dchs, Krain, Riff, Alt,

Torf, Jnn, Ei Demokratie. Die Buchſtabenreihe der
Vögel: Gaenſebraten.

Schachaufgabe Nr. 47
on A. Uebeleiſen, Berlin
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Matt in vier Zügen
Löſung zur Aufgabe Nr. 46. 1 Th3--h3 Tes-—, 2 L e3-.

1. T d4, 2 Tod 1 ſ5 oder S bel., 2 Le5 oder Le
Zugzwang.

Löfung zur Aufgabe Nr. 46 a. 1 Dſ3--b3 uſw.
Löſung zur Aufgabe Nr. 46bd. 1 Des--b5 uſw.
Löſung zur Aufgabe Nr. 46c. 1 Sd8--c8 uſw.
Alle Schachſendungen find zu richten an G. Buchmann. Neu

kölln. Friedelſtraße 26. Allen Anfragen iſt Porto beizufügen.

iß: Er. Franke Schwarz: A. Schweitzer
1 e2-- e7 e5 23 Stf3-e52 Sgl--f3 Shb8 c 24 Dd2-c3
3 Lf l b5ö a7 25 Ses-f34 Lb54a4 6 26 Do3--e55 d2-d3 Lf8--e7) 27 b2-b36 La4 c6 d47 28 Tel e37 Sf3 e5ö 29 Tal el8 Lcl-g572) Sföxes 30 De5 e7
9 Lgö-e3 Se f6 31 De7 d610 Gbl d2 Tf8--e8 32 g2-311 Ddl--e29) Das d5 33 l t212 ſ2--47 L97 34 h2-h313 d3 d44 35 Sſ3) d14 c2-c4 Das 36 Tes es15 d44 d45 Des e7 37 Tel es16 Sd2--3 Sſ6-d7 38 g317 Seö d7 Lc8 d7 39 c4 c18 Kel 2 Ld6 4 40 d45 d6
19 Thl el 7—6 5) 41 d46 d4720 De2-d2 Tes et 42 d47 d8 D21 Les 4 Te4 4 43 Tes-e74 Aufgegede
22 Kl2-1 Ld47-47Dieſer Sag koſtet einen Bauern. d7d6 oder b7 b m

erſt geſchehen.
Hierdurch wird Weiß den gewonnenen Bauern raſch wieder

9) Ausgerechnet in dem Augenblick, wo der ſchwarze Turm
4 beſetzt, geht die Dame nach e2. Die kurze Rochade
am Platze.

Durch ſeinen ſchlechten 11. und 12. Zug verliert Weiß,
ſeines krampfhaften Gegenſpiels, wieder einen Bauern.

5) Mit 19. Les, 20 Des Df6, 21 Dä2 c6, 22 d c6
hatte Schwarz ein glänzendes Spiel. Stattdeſſen bringt er
ſchweres Geſchütz ſo unglücklich in Stellung, daß es verloren

Jmmer noch beſſer c6.
m Anfang hatte ſich Weiß redliche Mühe gegeben, eine

lichſt ſchlechte Stellung zu erreichen. tut Schwarz dasſ
9) Das traurige Ende des falſch ins Spiel gebrachten Tu

Gute Bilder von Partei, Gewertſchafts-, Genoſſen
werden nur bei beigeſügrem Porto zurückgegeben.
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